
t Bezugspreis r
Viertel !. 1,50  Mk.ohne Bestellgebühr ,durch die
Post 1.92 Mk.. bei der Post abgeholt 1.50 Mk.

Gratis - Beilagen:
1. Sommer - und Winterfahrplan.
2. Wandkalender mit Märkteverzeichnis von

Nassau.
3. Gewinnliste der Preuß . Älassenlotterie.

Erscheint täglich
außer an Sonn » und Feiertagen.

Nassauer Dole
Verantwortlick , für den allgemeinen Teil : vr . Albert Sieber, Limburg . - « otation - bruck und Verlag der Limburger Vereinsdruckerei . « . m .b. H.

Anzeigenpreis r
Die siebengespaltene kleine Zeile ober deren
Raum 15 Pfg . Aeklamenzeilen kosten 90 Pfg.

Anzeigen - Annahme:
Nur bis 9 ' />Uhr vormittags des Lrscheinungs-
tages bei der Expedition , in den auswärtigen
Agenturen bis zum Vorabend . — Rabatt

wird nur bei Wiederholungen gewahrt.

Expedition : Diezerstraße 17.
Zernsprech - Anschluß Nr . S.

Nr . 39. Limburg a. d. Lahn , Donnerstag , den 18 . Februar 1913 ».
49 . Jahrgang.

Beginn der Unterseeboot=Krieges an England; Büsten.
Die Kämpfe in Ostgalizien und der

Bukowina.
Kolomca genommen . — 6000 Gefangene.

Oesterreichisch - ungarischer Tagesbericht.
WB . Wien,  17 . Fcbr . Amtlich wird verlaut-

lmrt : 17. Februar mittags : Nach zweitägigem
Kampfe wurde gestern spät Nachmittags Kolo-
m c a g c n o m m e n. In den südlich von der
Stadt bei S l u c z o w und Myczyn seit dem 15.
Februar andancrndcu Kämpfen machten die Russen
sichtlich große Anstrengungen , die Stadt zu behaup¬
ten . Zahlreiche Verstärkungen wurden von ihnen
hcrangcführt ; heftige G e g e n a n g r i f f e auf un¬
sere vordringcndcn Truppen mußten beiderseits der
Straße mehrmals zurückgeschlagen  werden,
wobei durch gute , eigene Artilleriewirkung dem
Feinde große Verluste  beigebracht wurden.
Um 5 Uhr nachmittags gelang es durch einen allge¬
meinen Angriff , den Gegner trotz erbitterter Gegen¬
wehr ans seiner letzten Stellung vor der Stadt zu
werfen und in einem Zug mit den Fliehenden
Kolomca zu erreichen . Die Zerstörung der Prnth-
brückc wurde verhindert , die Stadt von den fliehen¬
den Russen gesäubert und besetzt, zweitausend
G c f an g e n e, mehrere Maschinenge¬
wehr  e, und z w e i G e s chü tz c sielen in unsere
Hände.

Im Karpathen ab schnitt  bis in die Ge¬
gend von W y s cht o dauern die Kämpfe mit gro¬
ßer Hartnäckigkeit an . Weitere 4040 Gesan
g c n c sind eingcbracht.

An der Front in Russisch - Polen  und
W c st g a l i z i e n war nur Geschützkampf im
Gange.

Der Stellvertreter des Chefs des Gcneralstabs:
v. H ö s c r , Feldmarschallcutnant.

Des Kaisers Siegesfreude.
WB . Königsberg,  17 . Fcbr . Heute nach¬

mittag ist auf dem hiesigen Oberpräsidium nach¬
stehendes Telegramm S . M . des Kaisers cinge-
troffen : Die Russen vernichtend geschlagen. Unser
liebes Ostpreußen vom Feinde frei.

Wilhelm.

!174 Engländer, 831 Franzosenu.700 Russen gefangen.
I Zwei Gebügs -Geschütze und IS Maschinen -Gewehre erbeutet.

Deutscher Tagesbericht vom 16. Februar . 350 Gelungene nnb eroberten  ztvet
WB Großes Hauptquartier , 17 . Febr.

vormittags (Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Offenbar durch uns . großen Erfolge im

Osten angeregt , unternahmen Franzosen
und Engländer gestern und in der ver¬
gangenen Nacht an verschiedenen Stellen
besonders hartnäckige Angriffe.

Die Engländer verloren  bei ge¬
scheiterten Versuchen , ihre am 14 . Feb¬
ruar verlorenen Stellungen wieder zu
winnen , erneut vier Offiziere und
170 Mann  an Gefangenen.

Nordöstlich Reims wurden feindliche
Angriffe abgewiesen . Zwei Offiziere,
179 Franzosen  blieben in unserer
Hand.

Besonders starke Vorstöße richteten
sich gegen unsere Linie in der Cham¬
pagne , die mehrfach zu erbitterten
Nahkämpfen führten . Abgesehen von
einzelnen kurzen Abschnitten , in die
der Feind eingedrungen ist und in
denen der Kampf noch andauert , wur¬
den die feindlichen Angriffe überall
abgewiesen.  Etwa 300 Fran¬
zosen wurden gefangen genom¬
men.

In den Argonnen setzten wir unsere
Offensive fort , eroberten weitere Teile
der feindlichen Hauptstellnng , machten

Gebirgs - Geschütze und sieben
Maschinen - Gewehre.

Auch im Priesterwald , nördlich Toul,
sind kleinere Erfolge zu verzeichnen.
Dabei wurden zwei Maschinenge¬
wehre genommen.

Bon der Grenze der Reichslande
nichts Neues.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Nördlich der Memel sind nnsere

Truppen dem überall geworfenen Geg¬
ner in der Richtung Tauroggen über
die Grenze gefolgt.

In dem Waldgebiet östlich Augustowo
finden an verschiedenen Stellen noch
Berfolgungskämpfe statt.

Die von Lomza nach Kolno  vor¬
gegangene russische Kolonne ist ge
schlagen . 700 Gefangene und
sechs Maschinengewehre  fielen in
unsere Hand . Ebenso wurde eine feind¬
liche Abteilung bei Grajewo auf Osso
wiez zurückgeworfen.

In der gewonnenen Front Plozk
Radzions (in Polen nördlich der
Weichsel ) scheinen sich hartnäckige
Kämpfe  zu entwickeln.

Aus Polen , südlich der Weichsel,
nichts Neues

Oberste Heeresleitung

Der ?our 1e merite für Falkenhayn.
WB . Bercli «, 17 . Fcbr . S . M . der Kaiser

hat dem Chef des Gcneralstabs des Feldheeres,
General der Infanterie v. Falkenhahn,  in
Anerkennung seiner Verdienste um den Sieg in
Masuren den Orden Ponr Ic märite  ver¬
liehen.

• • *

Englischer Dampfer von einem deutschen
Unterseeboot versenkt.

WB . L c Havre,  17 . Fcbr . Meldung der
Agcnce Havas : Der e n g I i s ch e Ko h l e n d a m p-
s e r „D « l w i ch", der von Hüll nach Rouen un¬
terwegs war , ist gestern abend um 6 Uhr 20 Meilen
nordwestlich von Le Havre von einem deutschen
Untesccboot an geschossen  worden . In
der Mitte des Schisses fand eine Explosiv « statt,
statt . Die Besatzung flüchtete in die Rettungsboote
und erblickte ein Unterseeboot . Von der Besatzung
wurden 29 von dem Torpcdobootszerstörcr „Arque-
buse" ausgenommen und nachts in Le Havre an
Land gebracht , siebe» andere haben Fecamp in
Rettungsbooten erreicht , 22 werden vermißt . Der
Dampfer „Tulwich " sank nach 20 Minuten.

A m st e r d a m, 17. Febr . (Ctr . Frkft .) Reu¬
ter meldet aus London : Das englische Dampfschiff
„D « Iwi  ch", welches von H ull nach Rouen
fährt , ist am Montag Morgen in einer Entfernung
von 20 Meilen von Kap Antiser indieLuftgc-
s I o g c n . Die Mannschaft tonnte sich unverletzt in
die Boote retten.. * .

Deutschland und Amerika.
Berlin , 17. Febr . Die deutsche Antwort

nole  an die Vereinigten Staaten von Amerika ist
gestern Abend überreicht worden.

G Zum 18 . Februar.
Am Donnerstag läuft die Frist ab . die wir bei

Ankündigung unseres Unterseebootkrieges gestellt
,aben . Wir haben den Neutralen das weitestgehende
Lntgeger,kommen bewiesen und haben darin weit
nehr getan , als wir zu tun verpflichtet waren . Mit
,oller Absicht wurde zwischen die Ankündigung
mserer verschärften Maßnahmen und deren Ver-
virklichung eine weit bemessene Frist gelegt , denn
vir haben nicht die Absicht , die neutrale
tzandelsschissahrt zu schädigen,  sondern

wir wollen sie warnen , die gefährlichen Gewässer,
zu befahren , und wir haben ihr mehr als genügend
Zeit gegeben die Gefahrzone zu verlassen.

Dieses Entgegenkommen sollte umso mehr ge-
würitat werden , als ja der neutralen Schrf-
fahrt von englischer Seite weit mehr
Gefahren  drohen , als von uns , denn England
ist es ja , das Konflikte mit den neutralen Machten
heraufbeschwört und sich auf ihre Kosten den- Ge¬
fahren des Seekrieges zu entziehen sucht Eme
wie schwere Schädigung der neutralen Schiffahrt
der englische Flaggenerlaß  bedeutet,
braucht kaum noch auseinandergesetzt zu werden.

Nuii sind ja von neutralen Reedereien Versuche
gemacht worden , den Gefahren eines Unterseeboots-
kriegs zu entgehen , indem sie Schisse durch Be^
malung mit neutralen Farben weithin kenntlich
machen . Sie lassen die Namen der Schiffe neu
und groß anbringen und nachts beleuchten : auch
die Schornsteine werden entsprechend kenntlich ge¬
macht . Dies alles um der hinterhältigen Feigheit
der Engländer , die statt der eigenen , die neutrale
Flaaae hissen wollen , ein Paroli zu bieten und dre
holländische Schiffahrt nicht in Gefahr zu bringen
Es liegen nun aber sichere Nachrichten vor , daß
englische Reedereien die Nachahmung
der h o l l ä n d i s che n M e r km a l e a n g e o r d -
n e t haben . Die englischen Schiffe wollen pch also
nicht darauf beschränken , die Flagge zu wMeln,
sondern wollen von vornherein als neutrale Schisse
auslaufen . Wenn man schon glaubte , England sei
aus dem niedrigsten Niveau , angelangt , so werden
wir immer wieder eines besseren belehrt.

Die Ausrüstung englischer Handelsschiffe nnt
Geschützen, ist ein weiterer Grund , der die Lage zu
ungunstcn der neutralen Handelsschisiahrt er¬
schwert. Denn wenn auch unsere Unterseeboots-
kommandanten grundsätzlich alles vermeiden wer¬
den, was als Belästigung der wirklich neutralen
Schiffahrt aufgefaßt werden konnte , so findet die
Möqlichkeit doch ihre Grenze an dem einfachsten
Gebot der Selbsterhaltung , und es liegt klar auf der
Hand , welche Schwierigkeiten entstehen , wenn der
Kommandant eines Unterseebootes von vorn¬
herein  damit rechnen muß , daß ein H a n d e t 8 -
schiff sein Fahrzeug b e s cha d i g en kann.

Aber auch durch die englischen Mrnen
drohen der ueiitralen Schiffahrt die schwersten
Gefahren . Durch die Untersuchung der an neu¬
tralen Küsten angetriebenen Minen ist festgestem
worden , daß die Engländer zu ihren Minen das
denkbar schlechteste Material  verwen¬
den. Deutsche Minen sind ungefähr zu einem Pro-
zent angetrieben worden , und bei diesen ist stets
einwandfrei festgestellt worden , daß ße durch -rrtoß
nicht mehr zi, entzünden waren , also den Bedmg-
ungcn des Völkerrechts vollkommen entivwchen.
Ganz anders  bei den e n g l i s ch c n M i n e n.
Es kommt hinzu , daß England versuchen wird,
unseren ünterieebooiskrleg dadurch Au begegnen.

daß es besondere Unterseeboootm  i ne n  legt.
Voraussichtlich werden sie unseren Unterseebooten
weniger schädlich werden , als der neutralen Schiss-
fahrt . Daß auch w i r M i n c n I e g e n ist ganz
selbstverständlich -. Dazu sind wir berechtigt und
wir werden dabei streng nach den Regeln des Völ¬
kerrechts verfahren . Aber natürlich müssen dm
neutralen Schiffe damit rechnen,,daß sie überall
in der Gefahrzone , wo sie auch einlaufen mögen,
auf Minen stoßen können

Die deutsche Marine ist es gewohnt statt mit
Worten mit Tatei ; aufzuwarten . Sw wird dw an-
gekündigten Maßnahmen fest imd entschlosscn durck>
führen . Unsere Ankündigung ist k e r n B l uff,
sondern bitterer  E r n st. Wir haben getan,
was wir zugunsten der Neutralen tun konnten , und
sind in diesem Entgegenkommen soweit gegangen,
wie es sich nur irgendwie mit unseren ^ nteresien
vertrug . Nicht wir suchen Konflikte , Mit den
Neutralen , es ist England , das dresen Zwist herauf
zubeschwören sucht, und wenn die neutrale Handels
Schiffahrt Beeinträchtigung erfahrt , so dankt sie es
niemand als E n g l a n d.

'

Die Haltung Hollands.
Bei der holländischen Regierung ist , wie die

.Frkst . Ztg ." meldet , ein Kommentar betreffend
die zu erwartende Aktion der deutschen
Unterseeboote  und die Gefahr , die hierbei
für die holländische Schiffahrt besteht cingelaufen
Anläßlich dieser erläuternden Zuschrift wurden die
angesehensten niederländischen Schifsahrtsgeiell-
schaften am Montag einer Konferenz auf das
Ministerium des Aeußeren berufen Diese Konfe-
renz , die unter dem Vorsitz des Ministers des
Aeußeren stattfand , beschloß, der Schrsstchrtsdwnst
wird aufrechterhaltcn werden aber dw Schiffe sind
verpflichtet , sofort anzuhalten , sobald iw ein
Um t e r s e e b o o t sehen sogar , ohne , daß em Be¬
fehl des Anhaltens gegeben wordenfft . Em  Be
gleiten der Handelsschiffe durch Kriegsschiffe soll
nicht erfolgen . An die englische Regierung wurde
ein P i o t e st gegen den M i ß b r a u ch der neu-
traten Flagge eingereicht , ebenso wurde eme Note
an die den tsche Regie run  g^ rberhandrgn ^ ^

NeM« tW kl lliWen Mn.
Aus den Telegrammen der auf den östlichen

Kriegsschauplatz zugelassenen Berichterstatter ge¬
winnt man einen Einblick in einen Teil der Ove -̂
rationen , die sich in Ostpreußen uns Nore polen
vollzogen haben . Wie frühere Meldungen uipercr
Obersten Heeresleitung angaben . hielten die deut-
scheii Truvpen eine Front , die dem untern Lauf
der von Süden in die Memel fließenden Szeizuppe
folgte imed dann nach Süden östlich von Gumbin¬
nen verlief , um den Anschluß an die sehr starken
Stellungen östlich der Masurischen L>een zu gewin¬

nen . Wiederholt wurde Ende Januar berichtet , daß
die Russen versucht hätten , zwischen, der Memel und
Gumbinnen durchzustoßen , ohne jedoch Erfolg zu
haben . Einmal wurde dabei in dem amtlichen Be-

' richt hervorgehoben ?' daß die Angriffe vor den Stel-
lungen unserer Kavallerie gescheitert seien . Tie
vorgeschobene Reiterei hat öann auch zur Deckung
und Verschleierung des Aufniarschs der deutschen
Strcitkräfte gedient , die am, 7. Februar ihre Be¬
wegungen begannen . Der linke Flügel holte dabei
weit aus zu einer großen Rechtsschwenkung um die
im Raum Gumbinnen — Russische Grenze stehenden
feindlichen Hecresteile zu miifassen . Auf dem
äußersten Flügel ging Kavallerie voraus , die an die
Bahn von Stallnpönen nach Kowno bei Pilwischkl
etwa 32 Kni . östlich von Eydtkuhnen gelangte und
dort die große Eisenbahnbrücke sprengte , so daß der
Feind nicht imstande war , seine Truppen nach
Kowno in Sicherheit zu bringen . Ein Versuch der
Besatzung von Kowr -o, die so , gezogene Schranke
wieder zu öffnen , wurde abgewicsen . Unterdessen
hatte der innere Flügel der deutschen Truppen
seine Drehung vollzogen , die Orte Spullen iind
Jenischken westlich Pillkällen erstürmt , auch diese
Stadt genommen und in Eilmärschen über Schir-
windt —Wladislawow die Linie Stalluponen—
Wirballen erreicht . Damit war den Russen der Ruck¬
zug nach Osten abgcschnitten . Nur durch ganz groß-
artige Marschleistungen der Infanterie konnte die-
ser Erfolg erzielt werden . Zuerst war harter Frost
mit Schneetreiben eingetreten , dann am dritten
Tag Tauwetter , das die Wege unter Wasser setzte.
Und trotz dieser gewaltigen Hindernisse sind unsere
Truppen mit außerordentlicher Geschwindigkeit
vorangekonimen . Die russischen Streitkräfte tn dem
gesäuberten Raum sollen nicht weniger als 11 In¬
fanteriedivisionen und mehrere Kavalleriedivisio¬
nen betragen haben , die teilweise geschlagen , teil-
weise vernichtet wurden . Nach der organisations¬
mäßigen Kriegsstärke müßten dies 220 000 Mann
stin , bei dem mäßigen Satz von 25 Prozent Ausfall
berechnet , immerhin noch über 160 000 Mann.

Gleichzeitig mit diesen Operationen waren am
Südende der Masurischen Seen deutsche Heeres¬
teile nach Johannisburg vorgegangen und hatten
eine russische Division nach hartnäckigem Wider-
stand geschlagen und die Stadt genoniinen . Dw
Reste des Feindes sollen sich in der Richtung aus den
Brückenkopf von Ossowjctz—Goniondz am Bobr zu-
rückgezogen haben . Um den Druck des deutschen
Vorstoßes ani Pregel und am Mcmelstrom abzm
schwächen, haben die Russen von Lonischa aus nach
Nordwesten Truppen vorgesandt , denen von uns
bei Kolno an der Straße nach Johannisburg
Streitkräfte mit beftcnl Erfolg , entgegentraten.

Die Größe des Hindenburgischen Erfolgs läßt
der knappe und doch so stolze Bericht unserer Ober¬
sten Heeresleitung erkennen . Die wenigen Zeilen,
die er umfaßt , sind ein weltgeschichtliches Doku-
ment . Eine ganze russische Armee ist nicht n u r
geschlagen,  sondern vernichtet,  nur Reste
haben sich der eisernen Umklammerung entziehen
können und sind in wilder Flucht vor den nachdran-
genden deutschen Hceresteilen . 1,1 Infanterie-
divisionen  u . niehrere Reiterverbanoe,
wie wir schon ausführten , eine Masse von minde¬
stens 160 000 Mann , sind verschwunden , über
50,0  0 0 davon als Gefangene  in unserer
Hand , dazu eine Menge von Geschützen und Maschi-
nengewehren und unübersehbares Kriegsmaterial.
Wie alle Operationspläne des Marschalls v. Hm-
denburg offenbart sich auch diesmal in vollster Rein¬
heit der Vernichtungsgedanke.  Wett holt
der linke Flügel aus , legt sich dem überreichten
Gegner vor , sperrt seine Abzugstraßen , wahrend
Mitte und rechter Flügel ihn gleichzeitig packen u.
festhalten , bis unter dem Druck der eisernen Zange
in der Hand des Meisters jeder Widerstand des
Feindes zerbircht . Und dann setzt die Ausnutzung
des taktischen Erfolges durch den Nachstoß ein den
in kleinem Maßstab nur Belle Alliance verzeichnet
hat . Welches Ergebnis die Verfolgung noch haben
wird wissen wir nicht , aber voll Zuversicht sehen
wir 'ihm entgegen . Daß Operationsgedanke uns
Durchführung sich so harmonisch , ohne zedes sch-
lende Zwischenglied aneinanderschließen , ist oas
Verdienst der Führer der einzelnen Heeresteile und
Truppen selbst. Ter amtliche Bericht nennt den
General -Oberst v . Eichhorn und den General der
Infanterie von Beww , der seit einiger Zeit an der
Spitze der 8. Armee steht. Schon seit langer Zeit
genoß General -Oberst v. Eichhorn den Ruf , zu den
bedeutendsten Heerführern unserer Armee zu ge¬
hören Seine Friedensstellung als General -In¬
spekteur der siebten Armee -Inspektion wies daraus
hin , daß ihm im Kriege der Oberbefehl einer Armee
zu Teil werden würde , Ern unglücklicher Zufall
verhinderte ihn daran , bei der Mobilmachung diese
Stellung zu übernehmen , nach der Wiedergenefung
bat er jetzt das Vertrauen , das ihm sern Kriegs¬
herr uno die Truppen entgegenbrachten , bewahrt
und den Lorbeer des Siegers erringen dürfen . Er
tritt damit in die glänzende Reihe von Namen ein,
die seit dem Beginn des Kampfes Mit einer halben
Welt nicht nur das Heer , sondern das ganze deutsche
Volk voll Verehrung und Zuversicht seme Sohne
führen sieht . Weniger bekannt außerhalb des ver-
hältnismäßiq engen Kreises des OsffzierSkorps , war
General v. Below , den der Ausbruch des Krieges
noch als Divisionskommandeur fand . Er befehligte
später das 1. Korps und dann die 8. Armee tn Ost¬
preußen , welche die mühsame Ausgabe hatte , die
Grenze der Heimat gegen das weitere Vordringen
des übermächtigen Feindes Z« decken-. Und nun du
Truppen selbst ! Unter den schlimmsten Entbehr-
unaen in Winterkälte und Schneestnrm , sann „
dem ti'cfen Schlamm aufgetauter Wege marschiere :.



tini > käntpfen sie Tag für Tag, bis der fteinb' otif
Boden liegt . Klingt es da noch vermessen, wenn
«nser Volk sich des Erfolges sicher fühlt?

.*
Eine Rede des Königs von Bayern.

Im Lichthof des Kruppschen Hauptverwaltungs¬
gebäudes zu Essen hielt der König von Bayern vor
der Familie Krupp , dem Direktorium der Firma
Krupp und einer Anzahl geladener Gäste folgende
Ansprache:

Soeben komme ich vom Kriegsschauplatz und
ich kann Ihnen sagen, daß trotz des langen Krieges
der Geist unserer Truppen ein ganz vortrefflicher
ist. Und wie bei den im Felde Stehenden , so ist
es auch im ganzen Lande. Im ganzen Deutschen
Reiche ist man entschlossen, nicht eher Frieden zu
schließen, als bis die Feinde niedergeworfen sind
und uns um Frieden bitten, auf daß wir dann
eiqen Frieden diktieren können, der uns für viele
Jahrzehnte wieder die Ruhe sichert, gleiche dem
Frieden , in dem wir während 40 Jahren imstande
waren , Bevölkerung und Wohlstand mächtig 511 he¬
ben und der Bevölkerung durch die Industrie eine
viel bessere Lebensunterhaltung zu gewähren, als
cs früher der Fall war . Der Krieg brach Plötzlich
herein . Unser Heer aber war darauf vorbereitet.
Ich habe früher bei vielen Gelegenheiten gesagt:
Wir wünschen den Frieden und danken Sr . Maje¬
stät dem Kaiser , daß er uns ien Frieden erhält.
Wir sind aber jederzeit berest und wir fürchten uns
nicht vor dem Feind . Und daß wir auch tatsäch¬
lich keinen Grund hatten, uns zu fürchten, das be¬
weist , der jetzige Krieg. Aber nicht allein das
Heer , sondern auch das ganze zurückgebliebene
Volk hat sich in dieser Zeit bewährt, nicht am we¬
nigsten die deutsche Industrie . Abgeschlossen von
der ganzen Welt, auf uns selbst allein angewiesen,
sind wir imstande, die Bedürfnisse des Heeres zu
erfüllen und gleichzeitig für die zurückgebliebene
Bevölkerung zu sorgen. Eines der größten Werke
ist die Firma Krupp,  ein Werk, das sonst in
erster Linie für Friedenszwecke arbeitet, das jetzt
aber nahezu ausschließlich für den Krieg in An¬
spruch genommen ist. Was das Werk geleistet hat,
das wissen wir , und was das Werk künftig leisten
wird , auf das freuen wir uns.

Der König von Bayern verlieh Hrn . Krupp
von Bohlen und Halbach den bayr. Militärver¬
dienstorden 2. Kl. mtt Stern . Ein große Anzahl
Direktoren der Firma Krupp und sonstige Werks¬
angehörige erhielten zum Teil ebenfalls Ordens¬
auszeichnungen.

Pan , der liebe Kriegsgefährte.
Athen , 16. Febr . Der hier auf der Durchreise

nach Rußland weilende General Pan bedarf, wie
hier verlautet , wegen seines Alters und infolge der
durchgemachten Anstrengungen an der Westfront
Erholung . Er hat deshalb eine Ehrenmission
ohne besonderen Auftrag nach Rußland übernom¬
men , wo er beim Hauptquartier die Stellung eines
lieben Kriegsgeführtcn  einnehmen wird.

Sttafe muß sein!
■WB. Berlin , 18. Febr . (Drahtbericht.) Wie der

Berliner Morgenpost aus Amsterdam berichtet
wird , soll der Kapitän des engl. Dampfers „Laör-
tes " wegen Mi ß b r a u ch der holländischen Flagge
interniert  worden sein.

Französisches Vertuschungssystem.
WB . Paris , 16. Febr. Der größte Teil der

Presse übergeht den russischen Rückzug aus Ost¬
preußen schweigend und unterschlägt diese wich¬
tige Meldung ihren Lesern demnach. Die anderen
Blätter erklären , der Rückzug sei nur erfolgt , um
die Deutschen in besseren Stellungen besser schlagen
zu können. Das „Echo de Paris " schreibt, alles
beweise, daß die Deutschen zu ihrer Offensive kein
Vertrauen haben. Die Russen führten die Ope¬
rationen mit bewundernswerter Geschicklichkeitund
Kühnheit aus . Die „Liberty" führt aus , der deut¬
sche Tagesbericht sei schon dadurch unglaubwürdig,
daß er nicht einmal den Ort nenne, wo angeblich
der Erfolg errungen sei. Uebrigens sei der
Schlüsselpunkt der ganzen Stellung Galizien und
die Karpathen . „Petit Parisien " glaubt, daß bis¬
her nur Teilaktionen stattgefunden haben, daß aber
anscheinend ein großer Zusammenstoß erfolgt sei.
Hindenburg hoffe vielleicht, den russischen Flügel
in Ostpreußen und der Bukowina zu umfassen.
Eine solche Operation sei gigantisch, doch sei es
mehr als zweifelhaft, ob die Mittel , über die Hin¬
denburg verfüge , genügen, um einen derartigen
Plqn durchzuführen.

Nur die „Humanste " und der „Radikal" geben
offen ,zu, daß die russische Armee in Ostpreußen in
vollem Rückzuge begriffen sei. Der „Radikal" fügt
hinzu , man müsse die Meisterschaft bewundern, mit
der Hindenburg das Eisenbahnnetzausnutze. Der
Vorstoß könne Hindenburg einen großen' Erfolg
stchern, wenn die Russen nicht genügend Wider¬
stand leisten.

Großes Kopfzerbrechen in Petersburg.
Amsterdam , 16. Febr . (Ctr . Bln .) Nach einer

Meldung des Londoner „Daily Telegraph " aus
Petersburg zerbricht man sich dort den Kopf, wo
die deutsche Heeresleitung die Truppen hergeholt
hat, deren Konzentrierung sich für die Russen so¬
eben in Ostpreußen so unangenehm fühlbar ge-
macht hat.

Aus den befreiten Grenzbezirken Ostpreußens.
Königsberg i. Pr ., 16. Febr . Oberpräsident von

Batocki,  der den flüchtenden Russen fast auf dem
Fuße folgte , weilte in den letzten Tagen in den
Recherungsbezirken Al lenste in und Gum¬
binnen  zur Vorbereitung der durch die Vertrei¬
bung der Russen aus den G r e n z b e z i r k e n be¬
dingten Verwaltungsmaßregeln . Die besichtigten
Kreise boten im allgemeiiren ein n i cht ganz so
schlimmes Bild,  als man erwartet hatte.
Brandstiftungen sind wegen der schnellen Flucht des
Feindes nicht in dem Maße vorgekom-
m e n ft) i e i nt Augu  st.

Von zuständiger Seite wird bekanntgegeben,
daß einzelne geflüchtete  Landleute und Ge¬
werbetreibende , welche nach der Vertreibung der
Russen zurückkehren  und den Betrieb wieder
aufnehmeit wollen, schon jetzt Freisahrtscheine er¬
halten . Die Rückkehr ganzer Familien in die Grenz¬
kreise ist vorläufig unter keinen Umständen zuzu¬
lassen. Zuwiderhandelnde setzen sich der Möglich¬
keit aus , unterwegs aufgehalten und von den Be-
Hörden zurückgebrachtzu werden.

Ein Tagesbefehl des Generals ».Morgen'
General v. Morgen hat seinem Korps von dem

Dank und der Anerkennung des Kaisers durch fol¬
genden Tagesbefehl Kunde gegeben:

Seine Majestät der Kaiser und König haben
heute bei seiner Anwesenheit an dey Front des

Korps Dank und' höchste Anerkennung den Hel-
denmütigen Truppen des verstärkten 1. Reserve-
Korps für die unerschütterliche glänzende Tapfer¬
keit in den schweren Kämpfen sowie für die bis¬
herigen ruhmreichen Erfolge ausgesprochen:

Auf Befehl Seiner Majestät ist hiervon sämt¬
lichen Angehörigen- des Korps — bis zu den vor-
dersten Schützengräben — sofort Kenntnis zu
geben.

Mit Stolz blickt unser höchster Kriegsherr auf
uns . Dieses Vertrauen wollen wir rechtfertigen.

Französische Batterien dicht an der
schweizerischen Grenze.

Zürich, 16. Febr . (Ctr . Bln .) Der „Züricher
Tagesanzeiger schreibt: „Me Aktioneu der
Franzosen an der schweizerischen
Grenze  sind auf eine Herausforderung der
Deutschen angelegt . Die französischen  B a 't-
teri en  sind zehn Meter von der schweize-
rischen Grenze  a u f g e st e l l t, von wo aus
sie die Deutschen beschießen. Der unerhörte
Vorgang  erinnert an das Beispiel mit der
Kathedrale in Reim  s ."

Hierzu bemerkt der „Deistsche Kurier " : Diese
Feststellung des Züricher Blattes ist sehr dan¬
kenswert.  Es geht daraus hervor, daß die
Franzosen , wie sie uns zur Beschießung der Kathe¬
drale nötigten,  itm uns hinterher bei den Neu¬
tralen der Barbarei zu beschuldigen, nun durch den-
st'Iben Trick die Schweizer gegen uns aufbringen
wollen . Es ist nur gut. wenn eine solche Hand¬
lungsweise rechtzeitig niedttger gehängt wird , da¬
mit die Schweizer wissen, woran sie sind.

Ein Schrank Tittonis erbrochen.
Genf, 16. Febr . (Ctr. Bln .) Ein Schrank

in der Wohnung Tittonis,  des italienischen
Botschafters in Paris , ist erbrochen worden. Tittoni
vermißt keine wichtigen Aktenstücke. Ob eines
kopiert worden ist, konnte noch nicht festgestellt
werden.

Englische Vorkehrungen für den 18. Februar.
Ein früheres Mitglied des englischen diploma¬

tischen Dienstes erklärte, einer Haager Meldung
der Tägl . Rundschau' zufolge, daß zwischen,der eng¬
lischen Regierung und den Vertretern großer eng¬
lischer Versicherungs- und Schiffahrtsgesellschaften
sowie Großhandelsfirmen in den letzten Tagen
mehrere Besprechungen, die den bevorstehenden
Unterseebootkrieg zum Gegenstand hatten , statt-
fanden . Tie durch die Regierung gemachten Zu¬
sicherungen,, daß die Vorkehrungen der Admirali¬
tät für Schutz der englischen Schiffahrt ausreichend
seien, hätten die Besorgnisse der durch die Frage
herührten Kreise etwas zerstreut. Immerhin
hätten die Versicherungsgesellschaften der englischen
Regierung zu verstehen gegeben, daß bei einer dicht
aufeinanderfolgenden Vernichtung einer Anzahl
englischer Handelsdampfer, ' die bereits jetzt sehr
hohen Prämien noch erheblich anziehen würden.
Da auf der einen Seite trotz der sehr hohen Prä¬
miengebühren die Versicherungsgesellschaften in¬
folge der zahlreich verlorenen und überfälligen.
Dampfer keineswegs besonders glänzende Ergeb¬
nisse erzielten , auf der anderen Seite aber ein un¬
gewöhnliches Steiget : der Versicherungsprämien in
der Handelswelt Panik ,verursache und im Airsland
einen ungünstigen Eindruck hervorufen werde,
habe man der Regierung vorgeschlagen, den Ver-
sicherungsgesellschasteneinen vorläufigen geheimen
( !) Fonds von 8 bis 7 Millionen Pfd . Sterl . (100
bis 140 Millionen Mark) zur Derfiigunz zu stellen,
um eine gewisse prozentuale Beteiligung der Re-
gieruug an der Auszahlung der Entschädigungs¬
summe unter Niederhaltung der Versicherungs¬
prämien irmerhalb gewisser Grenzen zu erzielen.
Bislang hat sich die englische Regierung über diesen
Vorschlag aber noch nicht, schlüssig gemacht.

Die deutschen Warnungen.
Stockholm, 16. Febr . (Ctr. Frkft.) Die Stock-

holmer Abendzeitung „Nya Daglig Allehanda"
schreibt, daß in einer seinem Berliner Korrespon-
denten gewährten Unterredung ein deutscher
Staatsmann  sich dahin geäußert habe, die
deutsche Regierung habe nochmals in einer Z i r ku-
larnote die neutralen Müchte  vor den Ge-
fahren gewarnt,  die den neutralen Schiffen
beim Eindringen in die als Kriegsschauplatz er¬
klärten englischen Gewässer drohe.

Hierzu wird bekannt, daß tatsächlich der hiesige
Vertreter Deutschlands Ende der vergangenen
Woche der schtvedischen Regierung ein g e h e i m e
Note  überreicht hat, die in diesem Sinne abgefaßt
tvar . Insbesondere wird in dieser Note erwähnt,
daß das Bemalen  des Schiffsrumpfes mit den
Nationalfarben oder andereit Neutralitätszeichen
durchaus nicht als sicherer Schutz angesehen ftrer-
öen dürfe , denn wenn England  die Flagge neu¬
traler Länder mißbrauche, werde es gerade so
wenig sich scheuen, seine Schiffe mit gefälschten
Neutralitätszeichen  anzustreichen.

Englische Vorsichtsmaßregeln.
London, 16. Febr . (Ctr . Frkst.) Daß die An-

kündigung der deutschen Aktion nicht ohne Wirkung
auf England  bleibt , beweisen folgende der
„Times " entnommene Mitteilungen . Die Ad¬
miralität hat bei drei der größteti Firmen eine
große Anzahl von Rettungsgürteln  und so¬
genannten Miranda -Rettungswesten bestellt. Die
Fabriken haben 200 Mädchen mehr angestellt, um
in kürzester Zeit diesen erhöhten Ansprüchen der
Admiralität genügen zu können. Die schotttschen
Eisenbahnlinien , die den Dampferdienst nach Ir¬
land betreiben , Haben rfne Frachtsätze um 8 his
10 Prozent erhöht. Im britischen Museum ivurdeu
die bekannten Elgin Marbles , bekanntlich die be¬
rühmtesten Skulpturen des Museums, die einen
außerordentlichen Umfang einnehmen, entfernt und
in Sicherheit gebracht, da man an eine Aktion der
Zeppeline glaubt.

Churchills Wutgeschnaube.
Amsterdam, 16. Febr . (Ctr . Bln .) In der

Unterhausdebatte über den bevorstehenden Unter¬
seeboot-Krieg sagte der Marinestaatssekretär Lord
Churchill folgendes:

„Es soll gegen uns in einer Weise Krieg geführt
werden , wie dies noch nie durch einen anständigen
Staat geschehen ist. Wir werdet: uns zu verteidigen
wissen, nur wird der Kampf auf ungewöhnliche
Weise geführt werden. Zweifellos werden Nur Ver¬
luste haben. Unsere Antwort wird aber vielleicht
nicht ohne Wirkung bleiben. Deutschland darf nicht
offen Morde begehen und Seeräuberei betreiben»
Noch haben wir nicht versucht, Deutschland die Ein.
fuhr von Lebensmitteln abzuschneiden (Lügen),
haben neutrale Schiffe noch nicht am Handel mit

deuffchen Häfen sierhmderts Weitfalls notorische
Lüge) jetzt aber ist die Zeit gekommen.
Die verbündeten, Regierungen werden nähere Aus¬
führungen veröffentlichen über die Art , wie auf
den Feind zur See ein Druck mit voller Kraft aus¬
geübt werden soll.
Unwürdige Behandlung deutscher Gefangener in

Indien.
Rom , 16. Febr . (Ctt . Frkft.) Italienische Rei¬

sende, die aus Indien  in Neapel ankamen, be-
richten über u n w ü rdige Behandlung
bürgerlicher Kriegsgefangener  durch
die Engländer . Angesehene deutsche Kaufleute wer¬
den zu Straßenarbeiten verwandt. Der Kapitän
eines Handelsschiffes muß unter der Aufsicht von
Eingeborenen Teller auftvaschen. Die mit ihren
Frauen von Ostafrika nach Indien verbrachten
deutsch-evang. Missionare wurden von ihren Frauen
getrennt und in Konzentrationslagern festgehalten,
während die Frauen allein ohne Schutz den Belästi¬
gungen in Feindesland ausgesetzt sind.

Die Anklage Easements in Norwegen.
Kristiania , 16. Febr . (Ctr . Frkft.) Die Mit¬

teilungen der deutschen und der österreichisch-unga-
rischen Zeitungen über die von Sir Roger Cafe-
inent  erhobene Anklage werden von der hiesigen
Preffe abgedruckt, obwohl der englische Gesandte ge¬
beten hatte , die Angelegenheit in den Blättern nicht
zur Sprache zu bringen. Ein Ersuchet» der „Aften-
posten" um ein Interview schlug der Gesandte ab:
er meinte jedoch, daß Sir Edward Grey  sich
äußern werde, sobald ihm Casements Brief Vorge¬
legen habe.

Gegen französische Sympathie -Kundgebungen
im Elsaß.

WB . Sttaßburg i. 8 .,16. Febr . Der Straß¬
burger Post wird aus Gebweiler geschrieben: Der
hiesige Ortskommandant erläßt folgende Bekannt¬
machung : Beim Transport von gefangenen Fran¬
zosen hat ein Teil der hiesigen Bevölkerun/g ihre
Sympathie für die Franzosen und für Frankreich
zum Ausdruck gebracht. Ich mache die Bevölkerung
von Gebweiler darauf aufmerksam, daß die betref¬
fenden Personen sich schwer sttafbar mackien, und
daß ich mich im Wiederholtingsfalle genötigt sehe,
mit den allerstrengsten kriegsrechtlichen
Maßnahmen vorzugehen. Ich werde auch sämtliche,
der Bevölkerung bisher zugestandenen Vergünstig¬
ungen annullieren.

Entsprungene französische Gefangene.
WB . Torga «, 16. Febr. Aus dem Gefangenen¬

lager im Fort Zinna sind m der vergangenen Nacht
die beiden französischen Unterleutnants Jeunot und
Lebouchelecentwichen. Beide sind blond und stehen
im Anfang der 20er Jahre . Lebouchelec ist bart¬
los und spricht gut deutsch. Es wird vermtitet,
daß die Entwichenen über den Uniformen Drillich-
kleidec tragen.

Die Geldbedürfnisse der Gegner.
Amsterdam, 16. Febr . (Ctr . Frkft .) Im eng¬

lischen Unterhaus  erklärte Lloyd George, die
Ausgaben der Alliierten  würden in 1915
2000 Millionen Pfund (40 Milliarden
Mark ) betragen , wovon England 100 oder 180
Millionen Pfund mehr zu zahlen haben tverde als
jeder Bundesgenosse.

Die belgischen Emigranten.
WB . Amsterdam, 16. Febr . (Nichtamtlich.) Aus

dem Haag wird gemeldet: Viele in Englcutd, na¬
mentlich in London sich aufhaltende Belgier wollen
vor Donnerstag mit Rücksicht auf die deuffchen
Maßregeln nach Holland und Belgien zurückkehren.

Die Lebeusmittel -Teuerung in Newyork.
Newyork, 16. Febr . (Ctt . Frkft .) Die Kom¬

mission, welche unttr dem Vorsitz des Bürgermei¬
sters von Newyork über die Lebensmitteltenertmg
beriet , empfiehlt als Schutzmaßnahme eine Sperre
auf den Getreideexport. Die Maßregel soll beson¬
ders die Verteuerung des Brotes verhindern . Ein
Bericht in diesem Sinne wurde an Wilson gerichtet.

Zum Austausch der Kampfunfähigen.
Osnabrück, 16. Febr . Ctr . Frkft .) Hier trafen

ettva hundert englische Verwundete ein, die dau¬
ernd kampfunfähig sind. Sie tverden nach Hol¬
land weiterbefördert , tvo sie gegen deutsche Ver¬
wundete atisgetaufcht tverden sollen.

Portttgal widersetzt sich Englands Wünschen.
Der neue portugies. Minästerpräsident General

Piment« de Castro  erklärte beim Empfang
der Vertreter der Lissaboner Presse, Portugal werde
tveder an dem europäischen Feldzug noch an dem
Kriege in Aegypten teilnehmen, sondern in Ein¬
tracht mit dem allgemeinen Volkswillen die Neu¬
tralität beobachten. Auch der Präsident der Repu¬
blik Manuel Arriaga  weigere sich ganz ent-
schieden, sich von England in den Weltkrieg
hineinzerren zu lassen.

Direktor Beckmann t-
Limburg, 18. Februar.

Gestern nachmittag kurz nach 4 Uhr verstarb
nach langem Leiden unser hochverehrter Gyin-
nasialdirektor Karl Beckmann. — Der nunmehr
Verewigte wurde geboren in Osnabrück (Provinz
Hannover ) am 18. Oktober 1837. Er besuchte das
Königliche Gymnasium Carolinmn seiner Vater-
'tadt, dessen Ursprtmg in die Zeit Karls des
Großen in das Jahr 804 zurückreicht, bis 1877.
Nachdent er in diesem Jahre eine sehr gute Reife-
orsifung gemacht hatte, widmete er sich an der da-
inaligen Akademie zu Münster sowie an der Uni¬
versität zu Bomt dem Studium der neueren Philo¬
logie und Germanistik. Nach Vollendung seiner
Studien bestand er in Münster das philologische
Staatsexamen . Das pädagogische Probejahr legte
er 1883/84 an dem Gymnasium Carolinum ab . An
dieser Anstalt verblieb er auch als wissenschaftlicher
Hilfslehrer und als Oberlehrer bis zum Jahre
1903. Von dieser Zeit ab leitete er die Realschule
in Geisenheim, der er bis Ostern 1911 Vorstand.
Als dann im Jahre 1910 der damalige Direktor
Klatt des Limburger Gymnasiums als Provinzial-
chulrat nach Breslau berufen wurde, wählte für

ihn das hiesige Kuratorium am 29. August den bis¬
herigen Leiter der Geisen̂ eimer Realschule. —
Leider sollte es dent trefflichen Schulmanne , der
als Neuphilologe sich eines so hervorragenden
Rufes erfreute (er besuchte zur Vertiefung seiner.

Wudiusit Frankretch 10 Ml » (SitflTdnl) 1 fübti, «3*3
er eine Reihe von Jahren den Verband des nc::-
philologischen Vereins der Provinz Hessen-Nassait
leitete und eine größere Anzahl bedeutsamer
Schulausgaben der neueren Sprachen herausgal ',
nicht vergönnt sein, lange Jahve der hiesigen An¬
stalt vorzustehen. Am 21. April 1911 durch Herrn
Oberregierungsrat Dr . Paehler in sein hiesiges
Antt eingeführt , war es ihm leider nur befchieden,
nicht ganz vier Jahre lang sein reiches Wissen und
seine große pädagogische Tüchtigkeit in den Dienst
der hiesigen höheren Lehranstalt zu stellen. Die
Lehrer , die unttr ihm wirkten, sowie die Schüler,
die er unterrichtete, trauern über deit Verlust der
Anstalt . Ehre seinem Andenken! Er ruhe in
Frieden!

* *•

Gymnasialdirektor Karl Beckmann 1' .
Am Aschermittwoch, der so mächtig an Tc»d und

Vergänglichkeit erinnert , hat das Leben eines
Mannes abgeschlossen, dessen Charakter und Wir¬
ken ihm allgemeine Hochschätztmg erwarben , dessen
langes , schweres Leiden in allen Kreisen unserer
Stadt lebhafte Teilnahme fand, dessen Toh einen
schweren Verlust für unsere Stadt und besonders
für die von ihm geleiteten Anstalten bedeutet:
Gymnasialdirektor B e ckm a n n hat ausgelitten.

Karl Theodor Beckmann war aut 18. Oktober
1857 zu Osnabrück in Hannover geboren und be¬
suchte dort mit bestem Erfolge das humanistische
Gymnasium, das er mit rühmlichem Reifezeugnis
verließ , um sich dem Studium der Philologie zu
widmen, das er an den Universitäten Münster und
Bonn mit regem Eifer betrieb. Im Frühjahr 1883
bestand er die Staatsprüfung und zeigte dabei ein
so reiches Wissen, daß ihm die Lehrbefähigung in
Französisch, Englisch, Lateinisch, Deutsch und Erd¬
kunde zuerkannt wurde. Sein Probejahr führte ihn
an das Gymnasium Carolinum seiner Vaterstadt
zurück, an dem er fortan , erst als Hilfs -, dann als
Oberlehrer zwanztt Jahre lang wirkte. Nur sehr
ungern ließ man den wackern Manit , der sich in
seltenem Maße die Liebe seiner Schüler und die
Hochachtung von deren Eltern , wie von seinen
Amtsgenossen Lu erwerben verstand, scheiden, als
er im Frühjahr 1903 zum Direttor der Roalschttle
in Geisenheim gewählt wurde. Im Herbst des¬
selben Jahres trat er sein Amt dort an und stand
demselben bis zum Frühjahr 1911 unter allgemei¬
ner Anerkennung vor. Vor fünf Jahren folgte er
dem Rufe des Kuratoriums unsers Gvntnasiums
und Realprogymnasiums und wurde Direktor der
Doppelanstalt , die unter seiner umsichtigen und
hingehenden Leitung in stets forffchreitender Eitt-
wicklung blühte.

Mit rasttoser Pflichttreue widmete sich Direktor
Beckmann auch hier dem mühsamen und verant¬
wortungsvollen Amtt , dem er zur Zierde gereichte,
verkehrte in väterlichem Wohlwollen mit seinen
schälen : und deren Eltern , war unter seinen Mit¬
arbeitern an der Anstalt der liebenswürdigste
Amtsgenosse und wurde von allen, die ihn näher
kennen lernten , mit Recht sehr geschätzt. In seinen
Leistungen tvar er vorbildlich und verwertete das
reiche Wissen, das er besonders in den neueren
Sprachen sich angeeignet und durch etwa zehn
längere Reisen in Frankreich und viermaligen
längeren Aufenthalt in England und Schottland
vermehrt hatte, in fruchtbarster Weise. Hier er¬
teilte er außer am Gymnasium auch an der
Marienschule, die seinem weisen pädagogischen Rat
manche Anregung verdankte. Unterricht. Dabet
oblag er unermüdlich dem Privatsfftdium und
schriststtllerisck-er Tätigkeit . Für mehrere Fach¬
zeitschriften schrieb er Jahre lang eingehende
Rezensionen und verfaßte eine Anzahl gesetzter
Schulbücher für den französischen und englischen
Unterricht, wie eine Heimatffinde des Regierungs¬
bezirks Osnabrück. Auch besorgte er ein« Nettaus¬
gabe von Körners „Zriny " für den Schulgebrauch.
Sein umfassendes Wissen auf dem neusprachlichen
Gebiet brachte ihm die Wahl zum Vorsitzenden des
neuphilologischen Provinzialverbandes für Hessen-
Nassau. In dem Philisttrzirkel Limburg der ka°
tholisck)en Studentenvereine war er zuletzt Vor¬
sitzender und in der Ortsgruppe der Görresgesell-
schaft ein verdienstvolles Mitglied.

Direktor Beckmann tvar, wie er sich in Treue
gegen den Staat bewährte, auch ein tretter entschie¬
dener Sohn seiner Kirche. Seine tief gläubige Ge¬
sinnung und echte Frömmigkeit hat er glänzend in
dem schweren, überaus schmerzlick>en Leiden be¬
währt , das ihn zu Ende April des verflossenen
Jahres befiel und heldenmütige Opfer der Er¬
gebung und Geduld verlangtt . Kein Laut der
Klage kam über die Lippen des seelenstarken Man¬
nes , der oft die hl. Kommunion empfing und sich,
von seiner treuen , überaus achtungswürdigen Ge¬
mahlin aufopferungsvoll gepflegt, gottergeben auf
sein Ende vorbereitete. .

Ein ganzer Mann in Gesinnung und Handeln,
in Leiden und Dulden, nimmt der in der Vollkraft
der Mannesjabre Dahingeschredene die Hochachtung
von Lehrern und Mhülern , dtt Pietät derer, die zu
seinen Füßen gesessen, das ehrende Andenken aller,
die ihm näher standen, mit ins Grab . R. i. p !

Lokales.
Limburg, 18. Februar.

^ Die Genfer Konvention und ihre
Verletzung im gegenwärtigen Krieg
behandelte der ebenso klare uned gründliche, als in
frischer, anregender Form gehaltene Vortrag , mit
welchem der Regens unsers Priesterseminars , Herr
Dr . H e r r am verflossenen Sonntag die Mitglieder
der Ortsgruppe der Görresgesellschäft erfreute . In
interessanten Ausfühntngen schilderte der Redner
die Enttvicklung der großen Gedanken des edelmüti¬
gen Menschenfreundes Heinrich Tunant aus Genf
zu der weltberühmt und sehr segensreich geworde-
nen Konvention von 1864, welche int Jahr 1906
eine erweiterte Fassung erhielt und durch Beschlüsse
der Haager Friedenskonferenz mehrfache Ergän¬
zung fand. Für deutsche Gemüter berührt sehr-
sympathisch die Darlegung der warmen Förderung,
welche der spätere Kaiser Wilhelm I . und seine
hochherzige Gemahlin Augusta dem Werke Du-
nants , der von ihnen im Jahre 1866 in Berlin
empfangen wirrde, zu teil werden ließen. In den
zwölf Kriegen, welche seit dem Bestehen des Werkes
geführt wurden , hat sich dasselbe glänzend bewährt.
Im gegenwärtigen Krieg aber haben tmsere Feinde
sich über die von allen zivilisierten Staaten , auch.



von ihnen selbst feierlich angenon,menen Satzungen
der Genfer Konvention ,chnod huiwegg<sitzt und
il,r Zeichen, das Rote Kreuz , tefts Mißachtet teils
aeradem inißbraucht, die Unverletzlichkeit de^ Atr-
pflegungspersonals , der Aerzte, Krankenpfleger u.
Krankenpflegerinnen, sowie des Feldgeistlichen und
der mit der Lazarettverwaltung und dem Lerwun
detentransport betrauten Personen , der Samtats-
anstalten und Feldlazarette mit Fußen getreten.
Herr Dr . Herr führte eine Anzahl besonders krasser
Fälle an und erörterte bei den einzelnen uns femd-
liehen Völkern die tieferen Grunde ihres aller Kul-
+,t,r und den feierlichen Verträgen Hohn sprechenden
Verhaltens . Unser Kaiser habe es bezüglich Frank¬
reichs bei dem gefangen genommenen und sehr
schlecht behandelten Pater Brinkmann ausge-
sprachen, das; so völkerrechtswidrig uiir ein Staat
verfahren könne, dessen Leiter Gott nicht mehr
anerkannten und die Kirche verfolgten . Die dem
Redner wohlverdienten Beifall spendende Zuhörer¬
schaft nahm aus dem Vortrag die von ihm au.-ge-
sprochene Ueberzeugung mit dach wo das Kreuz
Christi nicht mehr geehrt wird , auch das Rote Kreuz
keine Achtung und keinen Schutz mehr genr ßt.

Provinzielles.
- Inhaber des Eisernen Kreuzes.
Das Eiserne Kreuz  2 . Klasse wurde der-

liehen dem Uiiteroffizier Albert L ö w aus Wolfen-
hausen beim Res.-Jnf .-Regt . Nr . 222.

* Weilburg, 17 Febr . Das E r s e r n e K r c u z
e r st e r Klasse  erlsielt der Hauptmann Heymann
aus Weilbiirg a. d. Lahn. Sohn des hies. Amtsge-

Oberrod (Kr. Westerburg). 17. Febr . Dem
Reservisten Joh . Me u s e r von hier im 30. ^ nf.-Rgt.
5 Komp, wurde für bewiesene Tapferkeit vor dem
Feinde am 28. Dezember in Frankreich das E i -
ferne Kreuz  verliehen . ^

>̂> Bannberscheid , 17. Febr . Der Landsturm-
mann Christian H e i b e l. 2. Komp. Landsturm-
Bataillon Frankfurt a. M .. welcher am 31 Dezem-
ber 1914 in Rußland verwundet wurde , erhielt am
15. Februar als Lohn für sein tapferes Verhalten
vor dem Feinde das Eiserne Kreuz 2. Klasse. L»
ist dies der erste Krieger aus unserem Ort , dem
diese Auszeichnung zu teil geworden.

= Fürs Vaterland gestorben.
Fürs Vaterland gestorben:  Primaner

Hermann Waldschmidt <Sohn bon Leyrer
Waidschmidt) aus Ernsthauseu . Kriegssreiwill -ger
im Res.-Jnf .-Regt . Nr . 223. Ehre fernem Au-
denkenI

Ypern und nass. Sprachgebrauch.
Vom Lande schreibt man uns:
In einem Dorfe bei Limburg war es vor unge¬

fähr 30 Jahren Sitte  von einem, der ttank
aussab zu sagen: Er sieht ans wie der Tod
v o n Y p e r n. Jedenfalls ist diese Redensart cm
Nachklang einer früher in Ypern grasperensen
Pest. Ist sie auch sonstwo bekannt?

Der Austausch von kriegsnntauglichen Gefangenen.
Mit dem Abtransport der kriegsuntauglichen

gefangenen Franzosen l>at man im Bereich des 11.
unb 18. Armeekorps bereits in größerem Umfange
begonnen. Aus den Kasseler Lazaretten und^dem
Gefangenenlager Oberzwehren wurden am « onn-
tag 175 Franzosen nach dem Bahnhof gebracht von
ioo sie über die Schweiz nach der Hemmt l>etm-
fehren Auf dem Gießener Bahnhof wurden vom
Gicßener Lager 75 Leute dem Eisenbahnzuge zuge¬
führt Die meisten der Invaliden mußten auf
Wagen nach den Bahnhöfen gefa hren werden.

Ein deutscher Fahrplan für Belgien und
Nordsrankreich.

h. Frankfurt , 17. Febr . Mitten im tobenden
Kriege feiert deiltsche Tatkraft unmittelbar hinter
den Schlachtlinien durch die Wiederaufnahme des
Eisenbahndienstes in Belgien und Nordftankrelch
bewunderungswürdige Triumphe , die sich den Er-
folgen der Armeen würdig zur Seite stellen. Die
Ausaestaltung des Eisenbahnbetriebes m den von
unseren Truppen besetzten Gebieten Belgiens und

■Novdsrankreichs ist jetzt soweit gediehen, dasi nun¬
mehr auch ein vollständiger Fahrplan ,n dem
bekannten Verlag von Hendsä-el-Franksurt erschie-
neu. Unter den Fahrplanen für die belgischen
und nordfranzösifchenLinien stndet man neben den
genauen Zeitangaben u. a. folgende Strecken.
Köln—Lüttich, Lüttich—Löwen—Brussel, Lowcn-
Mecheln—Antwerpen, Brüssel—Alost—Gent , Brus¬
sel—Coutrai - Lille, Brussel—Maubeuge —Mäzw-
res Maubeuge—St . Quentin —Tergrener —Noyon.
Auf dieses in wenigen Wock)eii von der Eisenbahn-
Verwaltung in Feindesland geschaffene Kulturwerk
können „wir Barba ren" stolz sein.

R Ransbach , 17. Febr . Am Sonntag fand hier
im Saale des Hotels Herz eine gut besuchte Ber-
s a m m l u u g des V >) lk  s v e r e i n s und de->
xathol . Arbeitervereins  statt , welche Herr
Dekan I o st eröffnete und leitete. Herr Sekretär
Wagner  aus Montabaur sprach in einem lauge-
reu Vortrag über den Weltkrieg.  Redner be-
leuchtete eingehend di« weltpolitisckien Erechnisse
der letzten Jahrzehnte bis zum Ausbruch des
Weltkrieges, den russischen Machthunger und den
britischen Konkurrenzneid. Die im vaterländischen
Sinn gehaltene Ausführungen des Redners, sowie
die Erläuterungen , die derselbe gab über die Ver-
sorgungs-Gebührnisse der Kriegsteilnehmer und
deren Angehörigen wurden mit großem Interesse
und reichem Beifall ausgenommen. Herr Dekan
Jost dankte dem Redner und schloß mit einem
hege, stert aufgenommenen Hoch aufRasRentswe

Vaterland und sein tapferes Heer die Versamm-

llUR Brcitenau , 16. Febr . (Bubenstreich ) Das
Volk ist zur Zeit an und für sich erregt . Es Hort
von Erdbeben, es hört von Bombenwerfen . Da ist
es lischt zu verwundern , wenn gestern gegen 5 um
nachmittags alles auf die Straße stürzte, i
donnersclsagähnliches Krachen erdröhnte , s v
Fenster und Wände erzitterten . An mehreren
Häusern flogen die Scheiben aus den Rahmen.
Und was war die Ursache? Drei Manner ( •)
brachten in der Richtung des Barfloßstembruch ^
in nächster Nähe des Dorfes Sprengstoff oder ein
Spreugeschoß zi.r Explosion. Hoffentlich kümmert
sich die Behörde um diese „Heldentat . Dder darf
ohne Sühne ein ganzes Dorf genarrt und erschreckt

> Wilsenroth, 17. Febr . Die heutig« Versamm-
lung des kathol. Volksvereins war sehr gut besucht
uu! ihr Verlauf befriedigte alle Teilnehmer durch-
aus . Es sprachen Herr Sekretär G e ' s - Frank-
surt a M. iind Herr Pfarrer E g e n o I f aus Frick
Hofen. Beide Redner ernteten reichen Beifall.

ifc Westernohe , 17. Nov. Nach langem Warten
hat die Familie Wehler von bier Nachricht von
ihrem in englischer Gefangenschaft befindlichen
Sohne erhalteii. Dieser war Heizer auf dem deut¬
schen Kreuzer „E m d e n" und befindet sich Zur
Zeit auf der Insel Malta . Auch teilt Wehler mit,
daß sich bei ihm auf Malta noch ein Limburger
Leidensgenosse befindet namens Schmidt.  Zeroe
Kriegsgefangene befindet sich gesund iind munter.

d!1 Camberg , 17. Febr . Der jiingst verunglückte
Weichensteller heißt G ö b e l, nicht Gober , wie ,n
vieler, Blätter zu lesen war.

A Aus dem Rhcingau , 17. Febr . Dre Auf¬
forderung der Behörden, die bisher brach liegenden
Ländereien baldigst wieder zu bewirtschaften, kann
nicht oft genug wiederholt werden. Wenn man
auch hier und da den wohlgemeinten Ratschlageii
bereits Folge gegeben hat , so ist dies Wdoch nicht
allgemein der Fall . Man trifft noch vielem
T r i e schl a n d, hoch und trocken gelegene Wiesen-
flächen, Waldstücke usw. an . die sich zum Anbau
von Kartoffeln , Hafer , Gerste und anderen Fruch-
teii wohl eignen würden . Zu diesem Zwecke mußten
die Grnndstücke zunächst umgebrochen werden,

1 welck>e Arbeit allerdings besser schon tm Herbste
ausgeführt worden wäre . Da in Erniangelung
mancher Nahrungs - und Futtermittel die Kartm-
fein jetzt eine gar vielseitige Verwendnung fin¬
den, werden deren Vorräte bald erschöpft ŝ n. Da¬
her wird man vor allem auf den Anbau von
Frühkartoffeln  bedacht fern müssen. Als
solche hat sich nach meinen eigenen Versuchen eme
durch die Laudwirtschaftskammer tn Wiesbaden tn
unserem Bezirke neu eingefuhrte Sorte die
„Odenwälder Blau  e", bestens, beivahrt.
" ws*. Wiesbaden 16. Febr . Ein hübscher Schützen¬
grabenzwischenfall wird uns von «mem Wiesbade-
ner beuchtet, welcher zur Zelt bei den 88ern steht.
Unlängst fand sich in einem Schützengraben, wet-
chen di« 88er besetzt batten , cm französischer Hebet-
laufet ein, welckfer versicherte, mit seinem Unter-
offizier in Streit geraten iind deshalb von seiner
Truppe fortgelaufeii zii fern. Um sich bei den
Deutsckien einen guten Empfang zu sichern man
sah ihm an, wie ihn die Furcht quälte — brachte er
«inen Hasen mit , ften er gleich dem Soldaten , auf
den er zunächst stieß, aushändigte.

ws. Wiesbaden , 17. Febr . Unser in Broklrn
verstorbener Landsmann Hugo Re is inaer  wel-
ckfer der Stadt z>l Spezialzwecken bekanntlich testa¬
mentarisch eine in ihrer Hohe noch nicht ^ stell-
bare größere Summe vermacht hat , l,a>t u. a. eme
umilMgreiche Temäldefammlun ^ hinterlchl^n, v
züglich deren er angeordnet hat daß sie m zwer
Partien in Berlin resp. Newyork zur Versteigerung
adanate . In Berlin sollen unter den Hammer ge-
bracht werden die Gemälde von deutschen, öster¬
reichischen und schweizer Meistern . Die Stadt ist
insofern auch an diesen Versteigerungen interes¬
siert als ihr von dem Rtesenvermogen des
Testators all das zufällt , was nach Auszahlung der
ausgcworseneii Legate übrig bleibt.

ws . Wiesbaden , 17. Febr . Auf deui hiesigen
Bahnhofe sind gestern zwei in Feldgrau gekleidete,
kaum ein und einen halben Käse große Burschen
aus Marburg festgenommen worden, welche auf
dem Kriegsschauplatz waren , wo sie sich als Sani¬
täter wollen beschäftigen lassen. Die etwa 12 ^ ahre
alten Rangen scheinen durch öas , Le,en vo>i
Schundromanen etwas aus dem seelischen Gleich-
aewickt gebracht tvorden zu sern. Als sie dieser

I TagevoneiE Marburger Geschäft zur Post ge-
schickt wurden , um dort 100 JC  einzuzahlen , zogen
fie vor mit dem Geld durchzubrennen. Zunächst
machten sie Rast in Frankfurt . Dort kauften sie
sich ihre feldgrauen Uniformen , Leibriemen,
Taschenlampen, Rasierapparat . Torpedopfetfen,
Fahnen sowie eine ganze Anzahl von « chauer-
Romane und machten sich dann auf die Weiterreise.
Hier auf dem Hauptbahnof sielen die fungen
Kriegs Helden gleich ailf . Sie wurden festgenom-
meu vorläufig in das Polizeigefangnis gebracht,
und dort wlirde dann die näheren Umstände ihrer
Reise festgestellt. Heute erschien der Vater des einen
Burschen aus Marburg , welcher von der Polizei be-
nachrichtigt worden war , am Platze und nahm die
beiden Ausreißer wieder mit sich.

□ Frankfurt , 16. Febr . Auf Veranlassung des
Eisenbahn - Dierektlonspräsidenten Reuleanx
iaild hier eine starkbesuchte Versammlung der
Staats -Eisenbahnvereine des Direktionsbezwkes
Frankflirt statt, die sich mit der preiswerten Ver-
sorgun'g von Lebensmitteln bis zur nächsten Ernte
beschäftigte. Regierungsrat D r e s che r bot m
einem Vortrage eine Fülle von praktischen Maß¬
nahmen. Man beschloß nach lebhaftem Gedanken¬
austausch folgende Maßnahmen : Gemeinsame
Saatguitbeschafftmg und Nahrungsmittelbesorgung,
Bestellung aller verfügbaren Ländereien , Hebung
der Kleintierzucht. Die Durchführung  der Vor¬

schläge wird von den Ortsgruppen sofort in die
Wege geleitet. .

b. Frankfurt , 16. Febr . D.e Frankfurter
Brauereivereiiiigung macht bekannt, daß dl h
angeschlossene,i Brauereien gezwungen seien vom
18. Februar ab eine Preiserhöhung von 3 Pfg . für
das Liter in Fässern und von 2 bezw. 1 Jffl - Jut
die große bezw. kleine Flasche crntreten zu lassen

h Frankfurt , 17. Febr . Am Dienstag Abend
stürzte sich ein junges Dienstmädchen aus dem
Dachfenster eines Hauses der Rechneigrabenstraße
in den Hof. Das Mädchen erlitt lebensgefährliche
Verletzungen und wirrde m hoffnungslosem Zu
stände dem Heilrggeisthospital zugeführt.

b. Frankfurt , 17. Febr . Im Osthafen wurde
heute früh beim Rangieren dem Rangierer Wibbig
der reArm  abgefahren . .

n Cronbrrg , 17. Febr . Nach schwerem Leiden
starb hier Herr Pfarrer Monsignore E l ke r l l n g
im 62. Lebensjahre . , r .

n. Dreieichenhain, 17. Febr . Der Holzhauer
Heinrich Schlesinger  wurde im Gememde-
walde von einem umstürzenden Baume lebensge-
jährlich verletzt. _ ~

Oberstkutn. rnsnke,
'd.n&ue rtommjndeurderdcuf-
siherr Sdiutzfruppe/n D.SüdweSh

Der Weltkrieg.
Englische Flugzeuge an der flandrischen Küste.
WB . Amsterdam, 17. Febr . Wie Reuter amtlich

meldet, haben gestern nachmittag 40 englische Flug-
zeuge zusammen mit 8 französischen die Strecke von
Seebrügge nnb Ostende  bombardiert , um
die begonnene Aktion zu Ende zu bringen . Die
Resultate seien sehr befriedigend gewesen.

WB . Amsterdam, 17. Febr . Der Telegraph mel-
det aus London von gestern, daß nach erner Mittel-
lung der engl. Admiralität 40 Land- und Wasser-
flugzeuge Ostende, Middelkerke und Seebrügge so¬
wie die schweren Batterien östlich und westlich de^
Hafens von Ostende und die Artilleriestellimg bei
Middelkerke mit Bomben bewarfen. Auch auf
Boote vor Blankenberghe iind Fischer-Dampfer vor
Seebrügge wurden Bomben geworfen. 8 franzo-
fische Flugzeiige griffen gleichzeittg das deutsche
Fli »g.Lager bei Kistelle an , und unterstützten die
Engländer.

Flicgerleutnant v. Hiddrssen vermißt.
Der erste Ueberflieger von Paris , Leutnant

Ferdinand v. Hiddessen, einer unserer hervor,
rageudsten Offlezierflieger , wird wie die deutsche
Verlustliste niitteilt , seit emem Erkundungsfluge
am 4. Feburar vermißt und befindet sich aller
Wahrscheinlichkeitnach in französischer Gefangen-
schaft. v. Hiddessen der zum Leibdragonerregiment
Nr . 24 Dariiistadt gehörte, trat im Jahre 1908 in
die deutsche Armee ein, wandte sich zwei >?ahre
später der Fliegerei zu und erwarb das Flugführer-
zengnis am 17. Januar 1911 für Euler -Doppel-
decket. Er war der erste deutsche Flieger , der am
30 August der Stadt Paris einen Besiich abstattete.
Dabei warf er fünf Bomben , von denen drei expo-
öicrten. Für den kühnen Flug , der in Paris eme
ungeheure Panik hervorrief , erhielt v. Hiddessen
das Eiserne Kreuz. In Hessen-Nassau ist Leutnant
v. Hsddessen eine bekannte Persönlichkeit.

Leutnant v. Hiddessen.
WB . Berlin , 18. Febr . (Drahtbericht .) Von

dem dentschen Flieger Leutnant v. Hiddessen bringt
der Berliner Lokalanzeiger folgende Ziachncht:
Hiddessen, der tot geglaubt wurde , besindet sich
nochamLeben  und mit einer Schußwunde im
Arm in französischer Gefangenschaft.
Er war einer der ersten, der zu Beginn des Krieges
mit seinem Apparat über Paris flog. Anfang die¬
ses Monats beteiligte er sich an einem GesckMader-
flug in der Richtung nach Verdun . Sein Flugzeug
wurde von einer französischen Abwehrkanone ge¬
troffen. Der ihn als Beobachter begleitende Haiipt-
mann wrirde tötlich verletzt, während H. selbst ei¬
nen Schuß durch den Arm erhielt . Er hatte noch
die Kraft , seinen Apparat zu Boden gleiten zu
lassen: dabei geriet er aber in die feindlichen Limen
und wurde zum Gefangeiien gemacht. Kenntnis
von diesen Tatsachen erhielt man durch ernen
Brief , den ein französischerFlieger in die deutschen
Linien herabwarf.

Der Krieg im Orient.
WB Konstantinopcl , 16. Febr . Gesterii Nach¬

mittag faird im Palast von Dolmabagtsche in An-
Wesenheit des K r i e g s m i n i st e r s. der Mar
schällev. d. Goltz und Li man,  des Generals

Bronsarl 8. Schellendorf  unS änLereis
hoher Offiziere die Uebergabe der Fahnen  statt«
di« der Sultan drei Regimentern «espendet hat.
Der Sultan  erschien auf der Freitreppe des
Palastes , empfing die Regiinentskommandenre
und übergab ihnen die Fahnen mit emer An¬
sprache. --**‘

Die zweite deutsche Kriegsanleihe.
WB . Berlin.  18. Febr . ^ Drahtbericht .) Wie

die „Wiener politische» Nachrichten" erfahren, sol¬
len die Bedingungen für die Begebung der zweiten

>Kriegsanleihe des Reiches bereit« in den letzten
Tagen des laufenden Monats amtlich bekannt ge¬
geben werden.

Kaiser Wilhelm in Berlin.
WB . B e r l i n, 18. Febr . (Drahtbericht .) Amt.

lich. Der Kaiser ist z« kurzem Aufenthalt in Brr-
lin ringetroffrn.

Aus der Türkei.
WB . Konstantinopel , 17. Febr . Der grie¬

chisch . türkische Zwischenfall  ist endgül¬
tig erledigt . Ter Polizeidirektor besuchte heute
nachmittag den griechischen Geschäftsträger ,rnd
sprach ihm sein Bedauern aus . Morgen wird eine
amtliche Bekanntmachung erscheinen.

Die deutschen Unterseeboote an der
Arbeit.

WB . Paris,  18 . Febr . Nach einer amtliche»
Meldung entdeckte am Dienstag , IV2 Uhr nachmit¬
tags der französische Dampfer „Ville de Lille" auf
der Fahrt von Cherbourg , nördlich des Leucht-
turmes von Barflcur rin d e uts chc s U nter»
s e e b 0 0 t Der Dampfer versuchte zu fliehen, aber
das Unterseeboot holte ihn ein, und versenkte ihn
mittels Bomben, welche in das Innere des Damp¬
fers gelegt wurden. Das Unterseeboot gab der Be.
satzung des Dampfers 10 Minuten Zeit , um sichm
2 Rettungsbooten zu retten . Nach der Versenkung
des Dampfers tauchte das Unterseeboot unter und
verschwand.

Ein Tagesbefehl König Ludwigs.
München, 16. Febr . König Ludwig von Bayern

hat nach seiner Rückkehr vom Kriegsscharlplatze fol-
aenden Tagesbefehl  erlassen : ,

„Von meinem Besuch bei den gruppen , ber dem
ich den größten Teil meiner Armee gesehen habe,
zurückaekehrt, drängt es mich, memer braven Arnree
meinen Dank  zu sagen für ihre hervorragenden
Leisttmgen. und meine Anerkennimg für die vor-
treffliche Verfassung, in der ich sie geftmden habe.

Ich bin von hoher Befriedigung erfüllt über das
Lob iind die Achtung, die der bayeriMn Armee
von allen Seiten  gezollt wud . btn stolz
auf den ausgezeichneten Ruf,  den sie sich
in diesem Kriege neuer-dmgs erworben hat.

Mit Vertrauen blicke ich in dre Zukunft m der
festen Zuversicht, daß meine Armee m treuer
Pflichterfüllung ausharrt . bis ern gIucklrcher
imb  dauernder Friede  für rmser Vaterland
erkämpft sein wird.

München,  den 13. Februar 1915.
L u d w i g."

Engl . Kabelmonopol.
Berlin , 18. Febr . Pnvattelegramm . Daß daS

Kabel nach Newyork unterbrochen sei, wird dek
Voss. Zeitung aus Zürich gemeldet : Alle konttncn-
talen Telegramme müßten nunmehr über England
unter englischer Zensur befördert werden.^

WB . Amsterdam, 17. Febr . Das englische Flug-
zeug das in der Nähe der Schelde-Mündung anfge-
fischt worden ist, hatte mehrere Schüsse erhalten u.
war niedergeschvssen worden.

Die Russen verlasse» Czernowitz.
WB . Köln, 17. Febr . Die „Kölnisckfe Zeitung"

meldet aus Bilkarest: In überaus heftigen Kamp-
fer>gewinnen die v e r b ü n d e t e n T r u p p ent.
der Bukowina  immer mehr Boden. Die Ruh
sen mit Einschluß des Generalgouverneurs
Ewreinow  verließen Czernowitz  und ziehen
ihre Truppen aus allen Befestigltngcn  zu¬
rück.  Die österreichisch-ungarischen Truppen sol-
len die ssische Front durchbrochen und
den Pruth überschritten  haben sowie tn
Galizien bis SnYstin vorgedrungen  sem.
Die Lage des linken russischen Flügel soll ver-
zw eifelt  sein.

Der japanisch-chinesische Konflikt.
WB . London, 17. Febr . „Times " meldet aus

Peking : Der chinesische Gesandte in Toki ô teilte
der chinesischen Regierung mit , daß sich ^ a pan
weigere, seine Haltung gegen China zu andern.
China scheint entschlossen, in die vorgeichlagenen
Verhandlungen nicht einzutreten,  mit
alleiniger Ausnahme der die Ostmongolei u. Sud-
mandsckmrei betreffenden Fragen . China soll bereit
sein nach Beendig rrng des Kriege  s einer
Erörterung der S cha n 1u n g s f r a g e naherzie-
treten. -

Zur Gottesdienstordnnng für Limburg.
Samstag um 8 Uhr feierl . Exequienamt im

Dom für Herrn Gymnasialdirektor Beckmann.
Das Amt für Margareta Thomas und ihre Eltern
wird verlegt. _ _ _.
Jos. FaB&ender, PhotograpS. Atelier.

I «imburg 9 Obere Schiede 3,
Lager ln moto-Apparaten onn Beäarisaruäelu.

Ausführl. Anleitung und Preislistegratiä

.♦•Dr. Dralles•*.
sBirkenwasser:

verhindert Schuppenbil - ^
1 düng und Haarausfall. ^

g Generaldepot für Lim- g
M bürg und Umgebung : ■
« Parfümerie 8 W
A Jo *, »lüller«

Limburg.

W !ze MM»
n und außer dem Hause
verden gesucht. 293

G. Iittwenberg.

Men Biet M.
20—30 Nt., zu mieten gesucht.

Off. mit Angabe von Lage,
Preis und Bedingungen unt.
Nr. 4847 an die Exp.

Suche in der Au over
allernächster Nähe einen

Garten
zu mieten. 484!

Untere Grabenstr. 17 b.

einige Stute Ärars
gesucht.  4862

Eschhöserweg 14.

1 Suche zum 1. März or¬
dentliches 4802

Hausmädchen.
Frau A. Schulze,

Friedhofsweg 6 I,
„Haus Antonie".

Aeiteres, kinderliebes 255

Mädchen
zu kleinen Kindern gesucht.

Zu erfragen Expedition.
Für sofort Sohn  achtbarer

Eltern zur Erlernung der
Metzgerei gesucht. 4819
Christ . IA»I,r , Metzgerei,

Westerburg . ^

Mm»MetmMtn
über 20 Jahre , sofort gesucht.

Zu erfr. Expedition. 290

absolut zuverläffig für kleine
Familie gesucht.

Off. unter Chiffre Nr. 4852
an die Expedition.

gebraucht , 200 bis 300 mm
Spitzenhöhe, gegen sofortige
Kasse zu kaufen gesucht.

Karl Dillmanu«
292 Maschinenfabrik,

Höchst a. Main.

6 und 7 jährig , 1,55 m hoch,
flotte Gänger, und eine bel¬
gische Zuchtstute O7Im hoch,
stehen wegen Anfgabe deS
Geschäftes zum Verkauf b«
Schweinehändler 4864

Karl Stahl,
Mademühlen , Kr. Dill.

einen Schäfer
sucht die Gemeinde Dehrn.

Der Bürgermeister
4800 .lung.

Tadellose
Schwemmsteine,

sowie Mauer - u. Berpntz-
sanv liefert in Waggon¬
ladungen 4853

J . W . Wagner,
zu Alsbach , Post Grenzhaus.

2 Herren suchen sofort 2
möbl. Zimmer, möglichst
in der Nähe der Turnhalle.

Offerten erbeten an die
Expedition._ 4859

2 Pferde leichten und
schweren Schlages stehen zum
Verkauf. 4860

.Gasthaus „Haferkasten.-



Bekanntmachung
Gemäß § 4, Absatz4 der Bekanntmachung des Bundes^

rats über die Regelung des Verkehrs mit Brotgetreide
und Mehl von 25. Januar 1915 dürfen». a.

e. Händler und Handelsmühlen monatlich Mehl bis
zur Hälfte der vom 1. bis einschließlich 15. Januar
1915 käuflich gelieferten Mehlmenge liefern;

f. Bäckeru. Konditoren täglich Riehl in einer Menge, die
drei Vierteilen des durchschnittlichen Tagesverbrauchs
vom l bis einschließlich 15. Januar entspricht, ver¬
backen; die Beschränkung auf diese Menge gilt auch,
soweit sie beschlagnahmefreies Mehl verwenden;

g.  Bäcker im Februar >915 das Mehl verbacken, das
zur Erfüllung ihrer Lieserungsverpflichtungcn an
die Heeresverwaltungen oder an die Marinever¬
waltung erforderlich ist.

Ich weise auf diese Vorschrift zur unbedingten Nach¬
achtung ausdrücklich hin.

Mühlen , Bäcker, Konditoren und Händler (einschließ¬
lich der Kolonialwarenhandlungen), die von den bevorstehen¬
den Befugnissen Gebrauch machen, haben nach Z 11 der oben¬
genannten Bundcsrats -Bekanntmachnng in Verbindung mit
8 11 der Ausführungsbestimmungcn hierzu über die ein¬
getretenen Veränderungen ihrer Bestände zum >. 10.
und üO.  eines jeden Monats Anzeige an den Gemeindevor¬
stand (Magistrat ) zu erstatten.

Diese Anzeige hat auf dem Rathause , Zimmer Nr . 15
zu erfolgen , woselbst besondere Anzeige-Formulare hierfür
erhältlich sind.

Auf die bei Unterlaffung der Anzeige eintretcn-
den Strafbestimmungen wird hingewiesen.

Limburg, den 17. Februar 1951. 4851
Der Magistrat:

Raerten.

Bekanntmachuna
Die zum Zwecke der bevorstehenden Brot - und

Mchlverteilung au die Haushaltungen vorgeschriebene
Anmeldung der Kopfzahl der Haushaltungsange-
hörigcn (auch des ständigen Gesindes und der Pensionäre)
ist nicht von allen Anmeldepflichtigen erfolgt.

Es ergeht daher an die betr. Haushaltungsvorstände
die Aufforderung, die Anmeldung bis Donnerstag , den
1«. d. Mts . Abends 6 Uhr auf dem Rathause, Zimmer
Rr. 15 nachzuholen.

Haushaltungsvorstände , welche diesen letzten
Anmeldctermin versäumen, müssen bei der demnächst
eintretenden Verteilung der Brotrationen unberück
fichtigt bleiben.

Wer als Unternehmer landwirtschaftlicher Betriebe
felbstgczogenes Getreide verbackt oder verbacken
läßt , hat dies bei der Anmeldung anzugeben.

Die einquartierten Osfftiere und Mannschaften sind
nicht bei der Meldung anzugeben, da diese besonders aus¬
genommen werden. Ebenso sind die im Felde stehenden
Haushaltungsangehörigen nicht anzugeben.

Limburg, den 16. Februar 1915. 4826
Der Magistrat .'

Raerten.

Verpachtung von Wiesen.
Donnerstag , den 4. März er. , nachmittags 2

Uhr, läßt der Bürgerhospitalfonds Limburg ein Wiesen¬
grundstück, „In der Eppenau" (Ge«arkung Eichhofen),
oberhalb des Backmateser Wäldchens belegen, in der Größe
von 3 Morgen 40 Ruten, entweder im Ganzen oder geteilt
in 6 Parzellen zu je etwa 60 Ruten, auf dem hiesigen Rat-
hause, Zimmer Nr . 14, öffentlich meistbietend auf 9 Jahre
verpachten.

Die Bedingungen und die Handzcichnungüber die Lage
der Grundstücke liegen auf dem Rathause, Zimmer Nr . 3,
zur Einsicht der Beteiligten offen.

Limburg , den 13. Februar 1915. 4827
Der Magistrat.

In unser Handelsregister B ist unter No. 7 bei der
Firma Wm . Wilson , Gesellschaft mit beschränktertaftung in Vallendar, mit Zweigniederlassung iniershahn , unter der nämlichen Firma folgendes einge¬
tragen worden:

1. Infolge Verlegung des Sitzes der Gesellschaft von
Vallendar nach Siershahn ist die Zweigniederlassung Siers¬
hahn erloschen.

Die Firma und deren Sitz lauten jetzt:
„Wm . Wilson , Gesellschaft mit beschränkter

Haftung, Siershahn ."
2. Die Geschäftsführungdes Willem Kaspar Jan

Wilson , Vallendar , ist durch Tod erloschen.
Zum alleinigen Geschäftsführer ist der Kaufmann

Josef Ilerrig in Siershahn bestellt
3. Der Gesellschaflsvertragvom 15. November 1911 ist

durch notariellen Vertrag vom8. Januar 1915 abgeändert.
Montabaur , den 10 Februar 1915. 4843

_ Königliches  Amtsgericht.

MerlleM» SltrWem Zier.
Mittwoch, den 24. Februar nachmittags 1 Uhr in

der 8tepban '8oben Wirtschaft zu Hambach , Distr. 43 a
Raulaub und 50 a Kelterbaum (an der Straße von S 'affel
nach Görgcshausen). Eichen:  28 Rm. Scheit und Knüppel,
1490 Wellen II . und III Klasse. Buchene  92 Rm. Scheit
u. Knüppel, 3870 Wellen II. u. III. Klasse. And . Laub¬
holz:  17 Rm. Scheit u. Knüppel, 330 Wellen II. Kl. [48 4

HolzVersteigerimg.
Montag , den 22 . ds. Mts ., mittags I ^UHr,

werden im hiesigen Gemeindcwald, Distrikt Hinterheck
und Ochsenheide:

135 Rm . Buchen-Scheitholz,
1900 Stück dergl. Wellen,

8 „ Eichen-Stämme zu 4'/- Fstm .,
1 Lerchen-Stamm zu 1,15 „

37 Stück Eichenstangen 1. Klasse,
26 „ Tannenstangen 1. Klasse,
15 „ „ 2.
20 „ 3. „

200 „ „ Bohnenstangen
öffentlich meistbietend versteigert.

Der Anfang wird im Distrikt Hinterheck mit dem
Brennholz gemacht.

Berod , den 17. Februar 1915.
4856_ Müller, Bür germeister-Stellvertreter.

Nutzholz-Versteigerung.
. . Samstag , den 27. Februar d! Js ., vormittags
11 Uhr wird bei Gastwirt LI . Schmidt folgendes Stamm¬
holz versteigert: ^

Distrikt la Windhain:
298 tannene Stämme 130,77,

15 „ Stangen I. 1,35.
Distrikt 1b Windheim:

262 tannene Stämme 66,75,
168 „ Stangen I. 15,12,
72 „ Stangen II. 4,32,
34 „ Stangen III. 1,02.

Reichenbach, den 27. Februar 1915.
4858 Scherer , Bürgermeister.

Statt besonderer Anzeige.
Gestern nachmittag hat der liebe Gott meinen lieben Mann, den

treusorgenden Vater meiner Kinder,
Herrn Gymnasialdirektor

Karl Beekmann
von seinem langen , schweren , mit christlichem Starkmut ertragenen
Leiden erlöst. Er starb wohlvorbereitet und wiederholt gestärkt durch
die Heilsmittel der hl. kath. Kirche , im 58. Lebensjahre.

In tiefem Schmerz -ns aller Hinterbliebenen:
Frau Anna Beckmann.

Umburg , den 18. Februar 1915.
Die Beerdigung findet statt: Samstag, den 20. Februar, nachmittags

3 Uhr, vom Trauerhause Diezerstrasse 56 a , das feierliche Totenamt am
selben Tage, morgens um 8 Uhr im Dom.

Man bittet, von Beileidsbesuchen absehen zu wollen.

Gestern nachmittag verschied der Leiter unserer Anstalt,

Herr Gymnasialdirektor

Karl Beekmann.
Er hat fast vier Jahre mit vorbildlicher Treue und Gewissenhaftig¬

keit unsere Anstalt geleitet und ist ihr leider zu früh entrissen. Wir
werden dem trefflichen Schulmanne und Leiter, den wir alle wegen seines
liebenswürdigen Wesens und biederen Charakters hoch schätzten, dem
stets bereiten Berater und wohlmeinenden Freunde, ein dauerndes
Andenken bewahren.

Umburg an der Lahn, den 18. Februar 1915.

UkrerkollegiBB des eymnasiums
üesigi’ogpnasiums.

Der Philisterzirkel„Limburg“des Verbandes der
katholischen Stndentenvereine Deutschlands

erfüllt hiermit die traurige Pflicht , die Verbandsangehörigen
von dem gestern Nachmittag erfolgten Hinscheiden unseres
1. A. H. Herrn

Gymnasialdirektor

Karl Beekmann
in Kenntnis zu setzen.

Dem Verband und dessen Prinzipien „Religion, Wissen¬
schaft, Freundschaft“, treu ergeben, während mehrerer Jahre
Vorsitzender unseres Philisterzirkels , erwarb er sich durch
Festigkeit seines Charakters, vornehme Gesinnung, feinen Takt
und liebenswürdiges Wesen die hohe Wertschätzung aller
Mitglieder. Dem hingeschiedenen Freunde werden wir ein
dauerndes Andenken bewahren.

Limburg , den 18. Februar 1915.
Der Vorstand.

I. A. : DiEBisiann, Rechtsanwalt.

Bilanz pro 31 . Dezember 1914,
Aktiva.

Kassenbestand . . . .
Geschäftsanteile . . .
Bankguthaben in lauf.Rcchn

„ in Depositen
Guthaben in laufend. Rechn
Hypotheken.
Kaufschillinge . . . .
Zinsen  rückst.

Jl
2093
10 >0
6336

13350
175601
17205
6579
757

222973

20

51
56
OH
94
45

Passiva.
Reservefonds.
Betriebsrücklage . . . .
Geschäftsguthab. d. Genoffen
Spareinlagen.
Zinsen vorerhobene . . .

Reingewinn pro 1914 . .

Jl
4991
3757
3538

209113
6 '

221463

1510
222973

A
67
43
97
79
25
il

_34
4o

Mitgliederbcwegnng:
Stand Ende 1913 . 252
Zugang in 1914 . 11
Abgang in 1914 . 5
Stand Ende 1914 258

Uorschichvererm«*.<«Frickhofen
Sirenp , Direktor. Lanx , Rendant. 4842

IMIWUMCIA.
Abzugcben gegen Belohnung
n der Exped. 4850

Ein vollständiges größeres
sowie ein kleines Kinderbett
zu verkaufen. 4848

Näheres Expedition.

Braver, junger Mann als

Hausbursche
gesucht. Näh. Exp. 4836

Danksagung.
Für alle Liebe und Teilnahme anläßlich der

Krankheit und des Hinscheidens unseres lieben
Söhnchens,  sagen recht herzlichen Dank.

Limburg, den 17. Februar 1915.

Josef Adam Thomas
und Frau.

Geschäftsanzeige.
Den geehrten Geschäftsfreunden der Firma I ^rauz

Merz Wwe . hiermit die erg. Mitteilung , daß die Erben
der verstorbenen Witwe Franz Merz das

Kohlen- u. Baumaterialien-Geschäft
unter der gleichen Firma in allen Teilen unverändert
weiterführen . 4854

Wir bitten Höst, das der Firma seither geschenkte
Vertrauen bewahren zu wollen und versichern Sie im
Voraus bester Bedienung.

Franz Merz Wwe. Erben,
_ Ransbach, Westerwald.

WWW« » eien in Mlz. l
des Roten Kreuzes.

N. N. 6 Bettücher. Gemeinde Würges 7 Paar Strümpfe,
3 Paar Ohrenschützer, 1 Schal, 9 Paar Stauchen. N N.,
Freiendiez, 5 Mark für Liebesgaben. N. N. 1 Paar Strümpfe,
1 Paar Kniewärmer, 1 Paar Handschuhe, 1 Halsschützec,
5 Mark für Liebesgaben N. N. 10 Mk. für Liebesgaben.
Fräulein I . 3 Mark für Liebesgaben. Frauenhülfe Nauheim
4 Paar Strümpfe , 18 t aar Sollen, 2 Paar geteilte Strümpfe,
7 Paar Kniewärmer, 6 Paar Stauchen, 5 Paar Ohrenwärmer.
2 Kopfschützer, 1 Schal. Frau Wwe. Löwenberg 1 Korb ge¬
tragener Kleider. 5 Mark für Liebesgaben. Frau Schoth
alte Kleider. Gefreiter Scharff 2 Paar Lederunterhosen.
Frau Lehrer Leber in Hangenmeilingen 6 Paar Socken.
Vaterl . Frauenverein Hangenmeilingen 16 Handtücher, 12
Taschentücher, 4 Paar Socken, I Paar Strümpfe , 1 Paar
Schießhandschuhe. Frau Pfarrer Grevel in Langenscheid 15
Paar Füßlinge durch Mitglieder des Frauenvereins ange¬
fertigt. N. N. 6 Rakete Tabak.

Den gütigen Gebern im Namen des Roten Kreuzes
herzlichen Tank . Weitere Gaben werden in Abteilung 1
gerne in Empfang genommen.

Frau Scibert.

Den Heldentod fürs
Vaterland fand in einem
Gefecht in Polen unser
guter Bruder

Heinridj Ml»
im Alter von 44 Jahren.
Um ein frommes Gebet

bitten:
Familie Deunes und
Familie Pauly.

Dietkirchen, Lindcn-
holzhausen , Lefinghe im
Februar 1915.

Gott dem Allmäch¬
tigen hat es gefallen,
unser innigstgeliebtes
TöchterchenRosa
im zarten Alter von gleich
4 Jahren in die Schaar
seiner Engel aufzunehmcn.

Die tieftrauernden
Eltern:

Ewald Benzig,
Therese Benzig

geb. Thomas.
Die Beerdigung findet

Freitag  mittag 2 Uhr
von der Leichenhalle Lim¬
burg aus statt.

SveiseWiebeln HM.13,
S» -» ren „ 8
per Ztr . ab hier Nachnahme-

Jakob Frenz jr . ,
277 Vallendar a. Rb.

12  ^
Drehbänke

6 285
Revolverbänke
neu oder gebraucht, zu

kaufen gesucht.
Offert an Jltlius Rund,
Frankfurt a. M., Goethe¬
straße 10, mit ausführ¬
lich. Angaben bevorzugt.

Schöne

Mer.
für Meffflct geeignet,
abzugeden. 4844

Heinrich Lehrt,
Seifenfabrik.

Drei hochträchtlge

Schweine
sind billig zu verkaufen bei

Johann Beul
in Hinterm ei tingenK

Metaltbetten iSÄ
Holzrahmenmatratz ., Kinderbett.
163 Eisenmöbelfabrik Suhl.

20,000 Mtr. feldgrauen
Zeltvahnenstoff

94 cm breit , garant . vor¬
schriftsmäßig , imprägniert,
ä Mtr . Mk. 1.7« , ferner
Hemdenstanelle , Rormal-
flanellc , Rohköper , 75 cm
breit,je 3—4000 Mtr .,von 60
b. 75 Pf .d. Mtr . sof, lieferbar.
Ileinr . Ulatthiesing,
Wiesbaden, Telefon 1910

Sehr wachsamer

Hofhund
lDobbermann) 1'/« Jahr alt,
besonders geeignet für Fabrik
oder geschlossenes Gehöft, zu
verkaufen bei 4788
Tel . Berue !ser,Schreiner

E1 z, Friedrichstraße.

Maschinen^
5orimr

für unsere 4830Ermlen-Mmi
sofort gesucht.
»emM ffenMe

Abt. Carlshütte,
Staffel a . d. Lahn.

Braver Junge
als Lehrling gesucht. 4845

Konditorei Haitianer.
Limburg.

Atlgkl MImNst
der zuschneiden kann sofort
gesucht. 286
Jakob Mayer , Limburg.

finden einzeln und in Par¬
tien lohnende Beschäftigung bei

SMdeOfM West
4806 Königsmachern.

40 - 50

Arbeiter
erhalten sofort dauernde Be¬
schäftigung. 4767
Baugeschäft Jak . Müller,

Stoppenberg
b.Essen Ruhr ), Rathausplatz.
Nähere Auskunft erteilt auch

Beter Lehr, Thalheim

Suche für meinen Mündel,
welcher zwei Jahre das
Schuhmacherhandwerk
gelernt hat, einen strengen
rechtschaffenen tüchtigen

Meister,
welcher gegen angemessene
Entschädigung denselben aus-
lernt und zu einem tüchtigen
Schuhmacher ausbildet. 48,8

Vormund Johann Altmann,
Helserskirchen,

Post Selters , Westerwald.

Ein Junge in die Lehre
gesucht. 4625
Konditorei Jos . Sterke ! .
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Nr . 39.

Der Weltkrieg.
Russisch-französische Tendenzlüge».

Wien, 16. Febr . Aus den: österreichisch-un«
garijchen K r i e g sp r es s ea u a r ti e r wiro ge-
meldet: Bei mehreren in jüngster Zeit elnzebrach-
len Gefangenen  wurden in russ lscher
Sprache gedruckte Flugschriften  gefunden,
die die Unterschrift trugen : „E u er u n gl uck-
licher Kaiser Nikolaus ", und m denen der
Kaiser die Soldaten auffordert , die Waffen geg den
Großfürsten Nikolaus und d e s s e n Ge¬
nerale und seine Feinde zu wenden.
Der Kaiser sagt darin , daß er nie den Krieg, der
durch eine Intrige des Großfürsten Nikolaus und
feiner Anhänger hervorgerufen sei. um ihn seines
Thrones zu berauben , eingewilligt hätte , da er vor.
ausgesehen habe, daß der Krieg für fein Haus
einen unglücklichen Ausgang nehmen werde. Eme
Befragung der Kriegsgefangenen ergab, daß diese
offensichtlich aus einer M y st i f i ka t i o n (Falsch-
ung ) beruhenden, aber dem Empfinden des russ¬
ischen Volkes geschickt angepaßten Pro kl ama-
tionen  vor kurzem in der russischen Armee auf-
getaucht seien. Zu ihrem großen Erstaunen erhielt
die österreichisch-ungarische Heeresleitung jedoch
Kenntnis von einem Communiqu6 des russischen
Generalstabs , datiert vom 21. Januar , in dem dre
Oe st erreiche!  beschuldigt werden, durch eigens
hierzu ausgewählte Soldaten (?) unter den russ¬
ischen Truppen solche Proklamationen verbreiten zu
lassen. Nur eine gänzliche Demoralisation und die
Erkenntnis des Unvermögens , eine» ehrlichen
Kampf fortzusetzen, habe Rußlands Feinde zw
diesem Verbrechen von unerhörter Niedrigkeit
tühreii können. Jedem treuen Untertanen sei be-
kamst. daß in Rußland alle, vom Generalissimus
bis zum einfachsten Soldaten , denr einzig geheilig¬
ten. erhabene,, Willen des Zaren gehorchten,
der allein die Macht besitze, den Krieg zu beginnen
und zu beendigen. Schließlich wird angeordnet,
einen jeden, der mit einer solchen Proklamation
angetroffen wird , vor ein Kriegsgericht zu stellen.
Der Befehl ist von dein Generalissinius Großfürst
Nikolaus  gezeichnet.

Gegenüber dieser verlogenen Unter¬
stellung.  daß diese Proklamationen von uns
(Oesterreich-Ungarn ), stamine und gegenüber dieser
geheiichelten Enftüstung wird festgestellt, daß die
von dem russischen Oberbefehlshaber mit Recht als
verbrecherisch gebrandmarkte Aufwiegelung der geg-
nerischen Truppen und Bürger von russischer Seite
Kit dem Beginn des Krieges ganz offen und rn den
verschiedensten Variationen betrieben wird . Durch
Maueranschläge und Flugzettel , die verteilt , von
Flugzeugen abaeworfen-, ja zu unseren Truppen
hecübergeschossen würden , versuchte man , unsere
Truppen in ihrer Gesamtheit sowie getrennt —
Magyaren , Slawen . Polen , Rutenen und Ru¬
mänien — zum A b f a l l von der Monarchie zu
verleiten , wobei die unwürdigste Verunglimpfung
nnsers ehrwüroigen Monarchen mit einer un-
wahren Darstellung unserer Verhältnisse und
heuchlerischen Versprechungen gleichen Schritt hielt.
Mit der in dem Arineebefehl ausgestellten lügen¬
haften Behauptung beweist der russ. Generalissimus
wie traurig es um die Verhältnisse in seiner Ar-
mee bestellt sein rnutz. Denn um die Gefahren zu
bannen, die seinem Heere durch die revolutionäre
Propaganda erwachsen, die im eigenen Lande ihren
Ursprung hat , greift er zu den, Wohl äußersten
Mittel , den Feind zu verleumden , der ihm stets
nur im ehrlichen, loyalen Kampfe gegenuberge-
treten ist.

WB . Wie», 14. Febr . Meldung des Wiener
K. K. Telegr. Korr.-Bur.: Die „Agence Fourmer'
verbreitet in ftanzösischen Blättern - vom 8. d. Mts.
eine Meldung aus London, wonach Massenverhaf-
j ungen tschechischer  Sttidenten ^ lnd^ Mlrna

An der Schwelle des Glücks.
Roinan von Friedrich T h i e ni e.

Vergeblich bemühte sich der Ankömmling, seine
Genugtuung über die ihm sich so unerwartet bre-
mde Gelegenheit, sich in einem aufsehenerregcn-
en Prozeß auszuzeichnen. unter einer Miene
mieradschaftlicher Teilnahme zu verstecken, ob-
gleich er in wohlgesetzten Worten seinem Bei-
>jjd und seinem Bedauern Ausdruck verlieh.

„Das Schicksal ist^heimtückisch. Herr Kollege."
ügte er fast feierlich hinzu. Es packt
men zur ungelegensten Zeit und wenn man es am
oenigsten träumt und erwartet . Sie werden es
ewiß schmerzlich einpfinden. gerade bei einer io
nichtigen Veranlassung wie solche der grausige
Rord darstellt." .

„Es ist immer schnierzlich. durch Krankheit ver«
lindert zu werden, liebgewordene Pflichten zu er-
üllen," versetzte Armin , da der Sprecher hrer eme
kunstpause eintreten ließ , rnit erzwungener Ruhe.

„Freilich, freilich. Herr Kollege, tief schmerz-
ich" beteuerte Seifert mit einem teilnahmsvollen
Zunicken. „Hoffentlich hält der bettub,ame
Zwischenfall Sie nicht lange im Bann — ver-
hrtes Fräulein Braut würde sonst untröstlich ,em
—Hochzeit vor der Tür — alles vorbereitet — ich
»osfe und wünsche, daß wenigstens inbezug daraus
eine Unterbrechung eintreten muß," fügte er
auernh hinzu. .

„Ich weiß nicht," wich Armin aus ., „Der Arzt
st noch nicht dagewesen, ich bin selber über weinen
Zustand noch ganz im Unklaren ."

„So ? Nun , vielleicht ist es nicht so schlimm
zder bessert sichs rasch — ich fürchtete fast, Sie im
B-ett zu erblicken."

„Ich nehme alle meine Kraft zusammen, um
iir den Fall längerer unfreiwilliger Abhaltung die
iotwendigsten Maßnahmen zu treffen ." erwiderte
Zlsner trocken. „Jcy habe eben an den Herrn
Ersten Staatsanwalt geschrieben."

„Von ihm kam ich eben. Er ist nntrö ^ - ^ über
tK  Mitteilung Der Arzt hat ihm dringend noch

Limburg a. d. Lah«, Donnerstag , den 18 . Februar 1915

listen zu großen Kundgebungen in Prag führen ',
seit dem 1. Februar seien nicht weniger als fünf
Dynamit - Attentate  gegen politische Per-
sönlichkeiten unternommen worden . An dieser
Meldung ist auch nicht ein Wort wahr:  weder
l>aben in Prag Massenverhaftungen , noch Demon-
strationen , noch Dynamit -Attentate stattgefunden.

Deutschland.
8 . Energische Einschreiten gegen Animierkneipen.

S t e t t i n»16. Febr . Eine ganze Reihe von Gene-
ral -Kommandos haben bereits für ihren Befehls¬
bereich Erlasse gegen die Animierkneipen ergehen
lassen sodaß in nächster Zeit von einem allgemei-
uen Verbot dieser Schankstütten, wenigstens in
Preußen gesprochen werden dürfte . Die letzte Be¬
kanntmachung dieser Art ist ergangen vom stellver¬
tretenden Kommandierenden General des 2. Armee-
korps (Pommern ) und hat folgenden Wortlaut:
„Nachdem sich herausgestellt hat , daß im Verlaufe
des Krieges die Zahl der sogenannten Animier-
kneipen mit weiblicher Bedienung eher zu- wie ab-
genommen hat , bestimme ich auf Grund der

eine mehrtägige Ruhe empfohlen, aber er will jetzt
nicht mehr von Schonung und Zuhauiebleiben
hören. Wahrscheinlichwird er Sie heute noch bc>

fUd)!e § tut mir sehr leid, läßt sich aber nicht an-
dern", erklärte Armin , und ging sodann auf die
beruflichen Angelegenheiten über Nachdem er sich
über die wichtigsten der schwebendenSachen aus-
gelassen, kam er auf den neuesten Fall und fetzte den
Assessor von den bisherigen Ergebnissen und An-
ordnungen in Kenntnis.

Als er seine Ueberzeugung von der Unschuld der
verhafteten Frauenperson knndgab, fiel ihm Sei¬
fert betroffen ins Wort:

„So Sie halten das Frauenzimmer nicht sur
die "Mörderin ? Man hält sie doch allgemein da-
für ."

„Ich bin von ihrer Unschuld überzeugt ."
„Trotz des sie belastenden Materials ?"
„Trotzdem. Ich bin gelvitz, daß ihre Beteue-

rrng aufrichtig war , und ich habe ein besonderes
Studium daraus gemacht, aus dem Benehmen,
den Physiognomien , den Aeußerungen und dem
Sprachklang der Deliguenten auf die mehr oder
mindere Wahrhaftigkeit ihrer Bekenntnisse und An-
gaben zu schließen. Es gibt einen Blick und einen
Ton der Wahrheit , den kein noch so geschickter
Heuchler nachzuahmen vermag."

„Wie wertvoll wäre es, wenn .Sie die Resultate
Ihrer psychologischen Studien zu Nutz und From¬
men der Kriminalisten und Juristen veröffent¬
lichten", betonte Assessor Seifert mit leiser Ironie.

„Warum nicht? Vielleicht geschieht es einmal.
Obgleich es nicht allzuviel nützen wird . Das Ver-
fahren gründet sich zu sehr auf Individualität.
Seine sichere Handhabung ist nicht sowohl ^ ackie
des Scharfsinns als hauptsächlich des Gefühls.
Mich täuscht"es selten."

Seifert war infolge der im Menschen wirk¬
samen Oppositionsvorstellungen innerlich bereits
um so lebhafter von der Schuld der verhafteten
Marta Tröbs überzeugt , je mehr sein. Kollege ihn
zu seiner Meinung zu bekehren suchte. Für das

und 9 des Gesetzes über den Belagerungszustand
vom 4. Juni 1851 im Interesse der öffentlichen
Sicherheit für den Bezirk des 2. Armeekorps, mrt
Ausnahme des Festunqsbereichs Swinemünde (das
in dieser Beziehung dem Platzkommandanten unter-
steht. Die Red.) : Ich ermächtige die zuständigen
Polizeiverwaltungen , dck, in ihrem Bezirk vgjhan-
denen Wirtschaften mft weiblicher Bedienung , welche
den Charakter von Animierkneipen tragen , unter
Androhung der Maßnahme des Schließens aufzu¬
geben das zur Bedienung oder Unterhaltung der
Gäste angestellte weibliche Personal binnen drei
Tagen zu entlassen. Nach Ablauf dieser Frist sind
die Animierkneipen, in denen noch weibliche Be-
dieniMg angetroffen wird , zu schließen, bis deren
Entlassung erfolgt ist."

* Sind Laudsturmleute (Wachen für Kriegsgr
sanaene) auch Kriegsteilnehmer ? Das Oberlan-
desgericht zu Dresden hat eine bemerkenswerte
Entscheidung über die Frage gefällt, ob die Lano-
sturmleute, die zur Bewachung der Kriegsgefange¬
nen in den Gefangenenlagern dienen, auch Kriegs
teilnehmer im Sinne des Gesetzes sind. Bald nach
Aushruch des .Krieges wurde bekanntlich am_3,

physiognomische Urteil des letzteren hatte er nur
ein geringschätzigesLächeln, wenn er es auch nicht
für opportun erachtete, seine Züge in diesem Mo¬
ment damit zu schmücken. Er stellte sich vielmehr,
als wäre er recht aufmerksam und höre gelehrig zu
und stellte nach einigem Nachsinnen die Frage:
„In welcher Richtung suchen Sie dann den Urheber
der Tat ?"

Armin zuckte die Achseln.
„Wenn Martha Tröbs Glauben zu schenken ist,

hat sie eine schwarzgekleidete Dame mit verschlerer-
tem Gesicht bemerkt, die sich einigermaßen ver-
dächtig gemacht hat . Man müßte diese Dame zu
ermittel suchen. Im übrigen hat sich noch keiner-
lei Spur gezeigt. Der Ermordete ist ein herunter-
gekommener Mensch, der in letzter Zeit offenbar
ein abenteuerliches Leben geführt unö vielfach von
Erpressringen gelebt hat. Im ganzen scheint mir
der Fall gar nicht so einfach zu liegen, er bietet eme
würdige Aufgabe für einen gewiegten Krimma-
listen." - . ,

Mit schwerem Herzen hatte Armin das Kapitel
von den Erpressungen berührt . Er konnte nicht
anders . Seine Ehrenhaftigkeit zwang ihn , sowohl
seine Ueberzeugung von Martas Schuldlosigkeit zu
betonen, als seinem Nachfolger keinen Umstand
von Wichtigkett vorzuenthalten mochte derselbe
auch dazu beitragen , das Unglück herbeizufuhren,
das er so unendlich fürchtete. Das Unheil war ein-
mal im Zuge — wer konnte die rollende Lawine
zurückhalten?

Nachdem ihn der Stellvertreter verlassen, sandte
der Assessor seine Briefe ab. Aeußerlich schien er
ruhig wie immer , nur seine Haltung war ettmis
schlaffer, sein Ton milder und monoton, seine Be-
wegungen ließen die frühere ^Elastizität und Im¬
pulsivität vermissen. Es offenbarte sich etwas
Grüblerisches. Träumerisches in seinem Wesen, seine
Züge trugen das Gepräge , welches stilles, verborgen
gehaltenes, aber gleichwohl ttef quälendes ver-
zehrendes Leid einer edlen Natur zu verleihen
pflegt. Dann wusch er sich, genoß sein Frühstück,
und machte hi.MUis den Versuch, sich durch (.esen

46 . Jahrgang.

August 1914 ein Reichsgesetz gejchafsen, das den
Kriegsteilnehmern , manchrrlei Schutz und Wahrung
ihrer Rechte brachte. Es handelte sich nun m einem
Rechtsfalle darum , festzustellen, ob auch die L î n d-
sturmleute Kriegsteilnehmer  im csmne
des 8 2 dieses Gesetzes sind. Das Oberl an . es-
gericht hat die Frage bejaht,  da die Auf
rechterhaltung der Gefangenschaft feindlicher Trup¬
pen auch eine gegen den Feind gerichtete Maß¬
nahme darstelle und somit die im Dienste dieser
Maßnahme verwendeten Landsturmleute auch gegen
den Feind beschäftigt werden. Es ist allerdings frag,
lich. ob diese Entscheidung des Oberlandesgerichts
auch in anderen Beziehungen Geltung erlangen
wird. Eine der wichtigsten Fragen bei Sriegvteil-
nehmern ist die Frage der Anrechnung der
T i e n st z e i t. Diese Frage durste aber erst nach
Beendigung des Krieges durch eine besondere Vor-
schrift zur Entscheidung gelangen . Eine Beschas-
tignng innerhalb Deutschlands, selbst gegen dm
Feind im Gefangenenlager , dürfte kaum als
Kriegsdienstzeit angerechnet werden Die Be-
stimmungen aus dem Kriege 1870/71 lauten jeden¬
falls dahin , daß nur diejenigm Kriegsteil¬
nehmer  mit Bezug auf Anrechnung  der
D i e n st z e i t Vergünstigungen genießen, die an
einer Schlacht oder an einem Gefecht  oder an
einer Belagerung  teilgmommen haben.
Außerdem genießen ähnliche Vorzüge diejenigen
Beamten , die in amtlicher Eigenschaft mindestens
zwei Monate lang in Feindesland tätig gewesen
sind. Es ist zu erwarten , daß jetzt ahnlick-e B>>
stimmungen geschaffen werden, durch die allerdings
der Begriff der Kriegsteilnehmer stark eingeschränkt
wird. _ _

Die Abgabe von Mehl.
WB . Berlin , 16. Febr . Es gelangen in letzter

Zeit an die Kriegsgetreide -Gesellschaft vielfach,An¬
träge von Kommunalverbänden um Ueverlassung
von Mehl. Diesen Anträgen stattzugeben, ' st nicht
Ausgabe der Kriegsqetreide -Gesellschaft. Es ist
fesigestellt, daß noch große Mehlvorräte ,m Lande
vorhanden sind. Die Mühlen wissm teilweise
nicht, wohin sie ihre Produktion absetzen jollm . Es
handelt sich bei dieser vorhandenen Mehlmenge
weniger um Roggenmehl, als um Krie^ meyl (das
ist 70 Prozent Weizenmehl und 30 Prozent Rog-
gemnehl). Dieses Mehl haben die Mühlen teil-
weise fertigliegen , teilweise können sie chre vor-
handenen Getreidevorräte gemäß 8 4 Ziffer o der
Bundesratsverordimng vom 25. Januar 191a crus-
mahlen. Veräußern dürfen die Mühlen . nicht,
ohne daß der zuständige K o m m u n a l v e r b a n b
hierzu die erforderliche Zustimmung
gibt. Diese Zustimmung wird von dem Kommu-
nölbCTbcntb, in bcin bie Mühl ^ häusig t>ci>
weigert , obwohl die in dem Bezirk vorhandenen
Vorräte dessen Bedarf für die nächste Zeit ver
weitem übersteigen. In diesem Falle empfehlen
wir dem notleidenden Kommunalverband von 5»
51a . b der BundeSratsverordnung Gebrauch zu
machen und sich an die Landeszentralbe -Horde zu
wenden, um die Uebereign-ung von Mehl aus dem
Bezirk eines Kommunalverbandes an einen andern
Kommunalverband in die Wege zu leiten. Ge¬
hören die Kommimalverbünde verschiedenen Bun¬
desstaaten an, so ist hierfür der Herr Rnchskanzler
Lu,ständig. Mühlen , bei denen Mehl noch erhältlich
ist sind zu erfahren bei der Geschäftsstelledes Ver¬
eins deutscher Handelsmüller . Berlm -Cbarlotten-
burg . Schillerstraße 5 (Telegr-.-Adr. Handels-

Müller).

Krirgsfürsorge.
WB . Berlin , 16. Febr . Die Deutsche  B a n k

teilt mit , daß sie jetzt in der Lage sei, auch tele-
graphische Auszahlung von Geldbe-
trägen  an deutsche und österreichisch-ungarische
Kriegsgefangene  in RußlKid ^zu^vernnt-

abzulenken, was ihm jedoch nicht gelang. Eine
peinvolle innere Unruhe jagte ihn umher, bald
durch sein Zimmer . bald aus die Chaiselongue, er
empfand eine eigentümliche Abneigung, mit Men¬
schen zu verkehren oder sich vor ihnen zu zeigen, be-
gründet in einer unbestimmten Angst, man mochte
bereits von seinem auffälligen Schritte erfahren
haben oder ein Zufall möchte inzwischen gar zur
Entdeckung der wahren Mörderin geführt haben.

Gegen Mittag vernahm er draußen auf dem
Korridor die Sttmme seines nach ihm fragenden
Vaters . Unwillkürlich klopfte sein Herz - semen
Brief konnte er noch nicht haben, der Vater kam
also aus einem andern Grunde.

Hatte sich schon etwas ereignet? Brachte man
ihm die erschütternde Botschaft? Unmöglich. Over
war die Mutter infolge von Reue und Alteration
erkrankt?

„Es wäre die beste Lösung", murmelte er . und
empfand doch zugleich Furcht vor einer solchen
Nachricht,

Doch nichts von alledem. Sanitätsrat Elsner
zeigte beim Eintritt zwar ein besorgteres Gesicht
als gewöhnlich, aber er war weit davon entfernt,
unnatürliche Aufregung kundzugeben.

„Die Mutter schickt mich. Armin " ri ^ er dem
Sohne entgegen, indem er ihm herzlich die Hand
schüttelte, „und ich freue mich, dag ich dich anwesen»
finde. Dachte gar nicht, das Glück zu haben —
wegen der verflirten Mordgeschichte, die wahrschein-
lich deine ganze Zeit in Anspruch nimmt . Und
doch ist sie es just, die mich herfuhrt ."

„Sie — die Mordassäre ?" bebte der Assessor.
„Nun ja. indirekt — du mußt nämlich wissen —

du selber wirst wvhl längst vergessen haben —,
daß dieser Bonaventurus vor zwanzig Zähren
einige Zeit bei uns Hauslehrer war . Als wir noch
in G. wohnten, weißt du ?"

Fortsetzung folgt.



fein . Es einpstehkk sich aus verschiedenen Grün-
den. jedesinal nur ehren kleineren Betrag zu über¬
weisen und diese Ueberiveisuug lieber nach einiger
Zeit zu wiederholen. Formulare für derartige
lleberweisüngen sind bei den Geschäftsstellen der
Deutschen Bank erhältlich.

Berlin , 14. Febr . Der Deutsche Lehrer¬
verein  stellte der Heeresverwaltung 25000 Mark
zur Anschaffung eines Kraftwagens  für Ver-
wundetentransporte zur Verfügung.

Krefeld , 11. Febr . Wie hiesige Blätter melden,
stellte das Stahlwerk BeckerA.-G., Willich, dem
Regierungspräsidenten 100 000 Mark zur
Verfügung , deren Zinsertrag alljährlich kinder¬
reichen Fainilien zugute kommen soll.

Aus Sachsen, 12. Febr. Einen glänzenden Be¬
weis für wirtschaftliche Kraft und Opferwilligkeit
bildet auch auch die Steigerung der Schenk¬
ungen und Stiftungen  während des Krie¬
ges . Nach einer keineswegs erschöpfenden Sta¬
tistik erreichten diese im vorigen Jahre in Sachsen
die außerordentliche Höhe von 21 966 806 M. gegen
8 678 024 Mark im Vorjahre, lieber 20 Millionen
entfallen von diesen Schenkungen und Stiftungen
allein auf „A l l g e m eines Volkswoh  l", in
welcher Bezeichnung auch die Schenkungenusw. für
Kriegsfürsorge  enthalten sind. Wie sehr das
zutrifft , geht daraus hervor, daß der Schenkungs¬
und Stiftungsbetrag in den letzten Monaten des
vorigen Jahres 18 357 067 Jt  betrug.

Provinzielles.
* Diez, 15. Febr . Die vom Magistrat ange¬

regte und von Damen besorgte G o I d s a m m »
hing  ergab in unserer Stadt den Betrag von
rund 11000 Mark , ein Beweis, daß trotz aller Er¬
mahnungen von vielen ängstlichen Leuten zum
Schadewder Allgemeinheit das Goldgeld zurück-
gehalten wird.

ke. Aus dem Regierungsbezirk Wiesbaden, 14.
Febr . Von den Gemeinden und Haubergsgenossen¬
schaften im Regierungsbezirk Wiesbaden wurden
im Jahre 1914 Qedlandflächen, Viehweiden aufge¬
forstet und Waldwegebauten ausgeführt mit Bei¬
hilfen aus dem „Westlichen Hilfsfonds" in folgen¬
den, Kreisen : Im Dillkreis wurden aufgeforstet
20,99 Hektar , darunter eine Viehweide in der
Gemarkung Hierzenbach, 2515 Meter Waldwege¬
bauten kamen in der Oberförsterei Ebersbach zur
Ausführung . Im Kreis Biedenkopf wurde 3,43
Hektar Oedland aufgeforstet, im Oberwesterwald
7,06 Hektar , darunter 4 Hektar Viehweiden in den
Gemarkungen Liebenscheid, Löhnfeld, 'Höhn-Uroorf
und Weisenberg, im Kreis Westerburg 5,10 Hektar,
sämtlich Vieweiden in den Gemeinden Seck, Neun¬
kirchen und Mittelhofen , im Kreis Limburg 3,47
Hektar , darunter 1,27 Hektar Viehweiden in den
Gemarkungen Mühlbach und Obcrzeuzheim. Im
Kreise Untertaunus kamen 3510 Meter Waldwege
zur Herstellung in den Oberförstereien Erlenhof u.
Langenschwalbach, ebenso 234 Meter im Kreise St.
Goarshausen in der gleichnamigen Oberförsterei.

ke. Weilmünster , 17. Febr. In der Landes-
Heil - und Pflegeanstalt Weilmünster befanden sich
zu Beginn des Etatsjahres 1913/14 911 Kranke,
der Zugang betrug; bis zum 31. März 1914 116,
der Abgang 115, sodaß am 31. März 1914 912
Kranke, 454 Männer und 458 Frauen , den Bestand
bildeten . Die größte Zahl davon 640 waren aus
bem Kreise Frankfurt a. M., bie wenigsten stellte
der Rheingaukreis . Von 59 aufgenommenen Män¬
nern waren 32 — 54% erblich belastet, von 66
Frauen 31 = 55%. Die Zahl der Verpflegungs¬
tage betrug 332 475. Auch in dem Berichtsjahr
trat der Abdominal -Typbus trotz aller Vorsichts¬
inaßregeln und gründlichster Desinfektion wiiwer
auf . Zehn Erkrankungen, von welchen zwei zum
Tode führten , kamen vor.

d . Hcrborn , 13. Febr . Die von den Kreisein¬
wohnern bei den Getreidebestandsanzeigen gemach¬
ten Angaben haben sich in den meisten Fällen als
der Wahrheit nicht entsprechend erwiesen. Dem¬
zufolge hat das Landratsamt eine sofortige Nach¬
prüfung der Getreidevorräte an Ort und Stelle
durch die Gendarmen angeordnet. Jede Ver¬
schweigung oder Verschleierung der Bestände soll
durch augenblicklicheFortnahme des Getreides und
Mehls bestraft werden.

FC . Wiesbaden , 14. Febr. Ein in einem hie¬
sigen Teil -Lazarett befindlicher Leutnant , der bei
den Kämpfen auf dem westlichen Kriegsschauplatz
den rechten Arm völlig verloren, hat durch eiserne
Energie es zu Wege gebracht, mit dem linken Arm
das auszuführen , was er seither mit dem rechten
vermochte und sich vor allem im Gebrauch der
Waffen geübt. Gestern nahm der Offizier an
einer in den Waldungen bei Langenschwalbach ab¬
gehaltenen Treibjagd teil. Mit dem ersten Schuß,
den er abgab, erlegte,er auf 70 Gänge einen Keiler
durch einen wohlgezielten Blattschuß.

I. Vom Taunus , 16. Febr. Die.brachliegenden
und sonstige unbebauten Ländereien, in Privat-
wie in Gemeindebesitz stehend, werden zum früh¬
zeitigen Anbau von Kartoffeln- und Gemüsebau
hergerichtet . Ter diesjährige gelinde Winter be¬
günstigt diese Arbeiten . Der Turnverein zu Nied
hat seinen zwei Morgen großen Turnplatz zum
Bepflanzen , in Geländeflächen bis zu zehn Ruten,
die Rute zu 50 Pfg ., seinen Mitgliedern zur Ver-
fügung gestellt. — In den Möbelfabriken am Tau¬
nus wie auch am Main herrscht zurzeit ein recht
stiller Geschäftsgang. , Aus diesem Grunde , wie
auch um .keine weitere Arbeiter-Entlassungen ein-
treten zu lassen, arbeiten verschiedene Firmen für
die Miltärverwaltung , von welcher sie Aufträge
zur Herstellung von Holzschuhen und Rote Kreuz-
lvagen erhielten.

"' Höchst, 17. Febr . Die Wunder der
Chirurgie.  In einen: Ladengeschäft der König¬
steiner Straße erzählte eine Frau vom Lande, was
ihr Sohn aus dem Kriege heimgeschriebenhabe,
und dabei ließ sie aüch einfließen, daß die „Dokter"
heute in den Feldlazaretten den Verwundeten ein¬
fach die zerschossenen Arme und Beine abschnitten
und sie durch „noch gute" Gliedmaßen der Ge¬
fallenen ersetzten. Als man . ihr den Unsinn aus-
reden wollte, wurde sie ernstlich grob und entgeg-
nete : „Was unser Philipp haamschreibt, kann mer

glaäwc : er Hot selbst schon San französisch
B a a n !" c

FC . Frankfurt , 15. Febr. Die Landwirtichaft-
liche Geschäftsstelle für Schlachtviehverkauf,
G. in b. H.. in Frankfurt a. M-, verwertete rw
Jahre ' 1913/14 nach den jetzt abgeschlossenen Fest¬
stellungen 34,007 Schweine und 300 Stuck andere
Vichgattungen im Gesamtwerte von 4,090,801
Mark gegen 31,671 Schweine und 518 Stück an¬
deres Vieh im Werte von 4,021,002 Mark im Vor¬
jahre . Das Hauptkontingent des verwerteten
Viehes stellte wie in,mer die Provinz Hannover
und zwar 31,349 Schweine, 174 Kälber, 30 Stück
Großvieh und 24 Schafe. Die nähere Umgebung
brachte heran : Der Regierungsbezirk Kassel 283
Schweine, 17 Stück Großvieh, dep Regierungsbezirk
Wiesbaden 973 Schweine, 8 Kälber, 15 Stück Groß¬
vieh, das Großherzogtum Hessen 505 Schweine, 12
Kälber , 13 Stück Großvieh, die Rheinprovinz 85
Schweine. An Metzger-Innungen und Händler
der umliegenden Städte gingen allwöchentlich Lie¬
ferungen ab, so nach Darmstadt, Mainz, Wiesbaden,
Hanau , Gießen , Fulda.

□ Kassel, 14. Febr . Der Kriegsausschuß
der Landesversicherungsanstalt Hes¬
sen - Nassau zu Kassel  ist in feiner letzten
Sitzung der Beschlußfassungdes Ausschusses in der
Dezember-Jahresversammlung v. Js . näher getre¬
ten und beschloß, daß den Hinterbliebenen der Ver¬
sicherten, die infolge ihrer dem Vaterlande ge¬
leisteten Kriegshilfe gefallen oder verstorben sind
oder innerhalb sechs Monaten nach Friedensschluß
noch sterben sollten, aus dem für Kriegswohlfahrts¬
zwecke bewilligten Mitteln eine einmalige frei¬
willige Tankes - und Ehrengabe gespendet wird
und zwar : für die Witwe 50 Jl,  für 1 Kind bis zu
15 Jahren 30 Jl,  für 2 Kinder bis zu 15 Jahren
zusammen 50 Jt,  für mehr als 2 Kinder unter 15
Jahren zusammen 70 Jl  mit der Maßgabe, daß
die Gesamtsumme dieser Aufwendungen den Be¬
trag von 250 000 Jl  nicht übersteigen darf.
Voraussetzung für Bewilligung der Spende ist:
;,1. Für den Versicherten müssen vor dem Eintritt
in den Kriegsdienst zuletzt Beitragsmarken , der
Landcsversichcrungsanstalt Hessen-Nassau verwen¬
det sein. 2. Die Wartezeit für Invalidenrente
nmß erfüllt und die Anwartschaft erhalten sein. 3.
Die Hinterbliebenen dürfen von einer anderen
Landesversicherungsanstalt oder Sonderanstalt
nicht eine gleichartige Gabe erhalten haben oder
nach Empfang der unsrigen annehmen."

Gerichtliches.
Gericht und Rechtsprechung.

Teure Pfannkuchen. Koblenz,  16 . Febr.
Kriegsgericht  der Festung Koblenz-Ehren¬
breitstein . Rudolf II., Konditor von hier, hatte vor
Neujahr trotz Verbots des kommandierenden Gene¬
rals Berliner Pfannkuchen gebacken und
verkauft.  Er erklärte, er hätte sich für berech-
tigt gehalten , die Pfannkuchen herzustellen, weil sie
vor dem Erlaß  der betreffenden Verordnung
bestellt worden seien. Das Kriegsgericht erkannte,
der Angeklagte hätte die Waren nach dem Erlaß der
Verordnung nicht Herstellen dürfen und verurteilte
ihn- mit Rücksicht auf die Wichtigkeit der Verord¬
nung betreffend den Getreideverbrauch zu drei
Tagen Gefängnis . Jpi Wiederholungsfälle müßte
auf eine noch höhere Strafe erkannt werden.

Ein reuiger Sünder.
8 . Karlsruhe , 15. ,Febr. .Der Rechtsanwalt Dr.

Karl Lorenz,  der nach bedeutenden Unterschlag¬
ungen im Oktober v. I . von hier flüchtig ging,,
will sich freiwillig der Staatsanwaltschaft stellen.
In einem Schreiben an ein hiesiges Blatt kündigt
er diesen Vorsatz an und gibt dann eine Art Recht¬
fertigung für sein bisheriges Verhalten. Er teilt
nüt , daß er in Newyork eine aussichtsreicheStel¬
lung gefunden hatte , daß er aber beim Ausbruch des
österreichisch-serbischen Krieges nach Europa, zurück-
gekehrt sei, um sich als österreichischer Kriegsfrei¬
williger zu melden. Da inzwischen aber auch
Deutschland in den Krieg verwickelt worden sei, habe
man ihn in Oesterreich nicht angenommen, sondern
nach Deutschland verwiesen. Hier habe er sich unter
falschem Namen in München u. Wilhelmshaven als
Kriegsfreiwilliger gemeldet und sei bei einem See¬
bataillon auch angenommen, nach kurzer Zeit aber
wegen seines Alters wieder entlassen worden. Der
Briefschrciber schließt: jetzt entschloß ich mich, die
Folgen meines Vorgehens auf mich zu nehmen und
mich dem Gericht zu stellen. Ich hege dabei immer
noch die feste Hoffnung, daß cs mir durch die
Gnade des Landesherrn ernröglicht wird, doch noch
vor den Feind zu kommen und dort als einfacher
Soldat , mit dem Gewehr in der Hand meine
Schuld zu sühnen. -■Nur von diesem Wunsche be¬
seelt habe ich mein sicheres Asyl in Amerika ver¬
lassen. und ich hoffe sicher darauf , daß mir dieser
Wunsch angesichts des schweren Kampfes, in dem
unser Vaterland steht, gewährt werden wird. Wenn
ich mir meiner großen Schuld mich in vollem Um¬
fange bewußt bin , so sind doch, des . dürfen Sie
überzeugt sein, in meiner Sache Verhältnisse und
Umstände mitbestimmend gewesen, für die ich nicht
allein verantwortlich zu machen bin.  _ ■

Kirchliches.
Die Beteiligung der Franziskaner am Kriege.
Im ersten halben Jahre hat die rheinisch-

westfälische Franziskaner - Orden s-
Provinz  folgende Beteiligung am Kriege au.f-
zuweisen. Als freiwillige Krankenpfleger unter
Führung der Malteser sind 45 Patres , 18 Kleriker
u. 65 Laienbrüder , im ganzen 128 Mann , zu den
Lazaretten im Feindesland ausgezogen. Sie wur¬
den dem 7., 8. und 16. Armeekorps zugeteilt. Ein
Zug , dem auch 20 Franziskaner angehörten, mußte
kaum 10 Tage nach der Ausreise zurückkehren, da
eine Veränderung auf dem Kriegsschau-
platze ihre Tätigkeit  überflüssig machte.
Soweit es in der Kürze der Zeit mög¬
lich war , wurden die zu ihren Klöstern Zurück-
gekehrten neu gesammelt und zwei Tage später nach
Charleroi gesandt, wo sie unter wiederholter all¬
gemeiner Anerkennung als Sanitätswachemm

Bahnhof -Süd und im Lazarett tätig sind. 27
Franziskaner sind freiwillige Pfleger in Seuchen»
lazarctten . Daher auch die hohe Zahl von Er¬
krankungen unter ihnen. Es sind 15 schwere Er¬
krankungen angemeldet ivorden, von denen eine
zum Tode führte . Auch in Tsingtau hat die
rheinisch westfälische Franziskanerprovinz Kranken¬
pfleger gestellt, nämlich vier Patres und zwei
Brüder . Ein Pater hat dort im Dienste der
Nächstenliebe den Tod fürs Vaterland gefunden,
ein Bruder sich Krankheit zugezogen. Als Militär-
geiftlidje angestellt sind elf Patres der Provinz:
drei im Osten, die übrigen im Westen. Zum Dienste
im Heere sind 123 Kleriker und Brüder eingezogen,
zwei Brüder und vier Kleriker sind auf dem Felde
der Ehre gefallen, ein Kleriker an Lungenent¬
zündung gestorben, 14 Kleriker und Brüder er¬
krankt, 16 verwundet, ein Kleriker wird vermißt,
ist wahrscheinlich gefallen, ein Bruder ist in eng¬
lischer und einer in französischer Gefangenschaft.
Von den oberen Klassen des Ordenskollegs St.
Ludwig bei Dalheim sind außerdem noch 24 Or¬
densaspiranten ins Heer eingcreiht. Im Heimat-
gebict betätigen sich endlich sieben Patres und
zehn Brüder und Kleriker als Seelsorger und
Pfleger in den vier Lazaretten, welche in vier
Klöstern der Provinz in Betrieb sind, während drei
andere eingerichtet bereit stehen und alle andern
der Militärbehörde zur Verfügung gestellt sind. Es
ergibt sich somit bisher eine Gesamtzahl von 309
Mitgliedern der rheinisch-westfälischen Franzis¬
kanerprovinz , die dem Vaterlande in dieser schweren
Zeit ihre Dienste geweiht haben. Als Anerkennung
ihrer Pflichttreue wurden vier Patres und fünf
Brüder nnt dem Eisernen Kreuze ausgezeichnet
und zehn Brüder befördert. Die übrigen Franzis¬
kanerprovinzen sind verhältnismäßig ebenso stack
am Kriege beteiligt : die schlesische Provinz mit 72,
die bayerische mit 170, die clsaßlothringische mit
17. die thüringische mit 108 Mitgliedern . Zehn
Angehörige dieser Provinzen besitzen das Eiserne
Kreuz, einer das Militärvcrdienstkreuz und . alle
haben ihre Verwundeten und Gefallenen in der
Reihe der Provinzangehörigen .. . Die Gesamtzahl
der am Kriege bisher beteiligten Franziskaner
Deutschlands beträgt also 676 Ordensmitglieder
und Aspiranten.

Vermischtes.
+ Vallendar , 15. Febr. Am Dienstag starb

dahier in dem Mädchenpensionat Marienau
dessen Besitzerin nnd Leiterin , Fräulein Anna
Wolter  im 78. Jahre ihres Lebens und 60.
Jahre eines unermüdlichen Schaffens. Als Cousine
der beiden Erzäbte Maurus und Placidus Wolter,
welchen die zahlreiche Beuroner Benediktiner-Kon¬
gregation ihre Entstehung und Blüte verdankt, im
Jahr 1837 zu Bonn geboren, widmete sie sich dem
Lehrerinnenberuf und war bis zum Kulturkanipf
namentlich auch in Dresden an dem katholischen
Josephinen -Jnstitut tätig . Als das Ordensgesetz
vom Mai 1875 den Salesianerinncn in Mosel-
weiß  die Fortführung ihrer dortigen höheren
Mädchenschule und des Pensionates unniöglich
machte, übernahm sie bereitwillig beide Anstalten
und leitete sie dort mit großen Opfern bis zum
Jahre 1889, in welchem die Ordensfraucn durch
die in den kirchenpolitischen Gesetzen von 1887 ge¬
währten Milderungen wieder zur Stätte ihrer
früheren gesegneten Wirksamkeit zurückkehren
konnten. Mit der höheren Mädchenschule hatte
Frl . Wolter ein viel besuchtes Lehrerinnen-
semina  v verbunden, in dem auch manche junge
Mädchen aus dem benachbarten Nassau ihre Vor¬
bildung zum Beruf und besonders auch zu rechter
Berufssufsassung fanden. Ein großes Verdienst
hat sich Frl . Wolter um den jetzt über sechzehn¬
tausend Mitglieder zählenden Verein katho¬
lischer deutscher Lehrerinnen  erwor¬
ben. Da sich die Grüirdung dieses Vereins in dem
ursprünglich dafür in Aussicht genommenen Viu-
cenzspital in Limburg wegen dessen gerade ein¬
getretenen vollen Besetzung mit Kranken nicht
durchführen ließ, so stellte sie dafür ihre Räume in
Moselweiß zur Verfügung, wo der Verein denn im
Herbst 1885 gegründet wurde. Sie leitete densel¬
ben auch trotz aller Arbeiten, welche ihr ihre viel¬
seitige Beschäftigung als Schul- und Pensionats¬
leiterin brachte, bis zum Jahre 1893, in dem Frl.
Herber , Seminarlehrerin in Saarburg und vor¬
her in Montabaur , die eigentliche Gründerin des
Vereins , den Vorsitz übernahm. Auch die ersten
Hauptversammlungen des Vereins, der Jahre lang
mit großen Schwierigkeiten zu kämpfen hatte,
fanden im Pensionat Wolter zu Moselweiß statt.
Im Jahre 1889 verlegte Frl . Wolter ihre Anstal¬
ten hierher in das von ihr angekauste und ausge¬
baute und Marienau  genannte Anwesen. Dort
führte sie mit großer Hingebung die verschiedenen
Anstalten : höhere Mädchenschule, Haushaltungs-
Pensionat und Lehrerinnenseminar fort und konnte
in die Ewigkeit ein reiches Maß von Verdienst
auf erziehlichem Gebiet mitnehmen. Ihre zahl¬
reichen Schülerinnen von nah und fern und der
Verein katholischer deutscher Lehrerinnen werden
der in Wandel und Wirken sehr achtungswürdigen
Dame ein dankbares Andenken bewahren. R . i. p.

Eisenbahncrtod vor dem Feinde.
Auf dem Grabe gefallener Krieger in Rußland

ist diese Inschrift angebracht, die es verdient , für
alle Zeiten aufbewahrt zu werden. Sie lautet in
schlichten Versen folgendermaßen, wobei sie das
Eisenbahnerschicksal in kurzen, aber treffende» Wor¬
ten schildert:

Wenn uns der Feind hier findet,
Er mag uns lassen ruhn.
Wir waren Eisenbahner
Und machten ihm viel zu tun.
Wir haben ihm den Weg ins deutsche Land

verriegelt
Und unser Werk mit unserm Tod besiegelt.

Hier ruhen in Frieden deutsche und österreichische
Krieger , gestorben am 3. November 1914.

Bücherttsch.
Gcdenkblatt an gcsallcuc Krieger ston Kuns!-

maler W. Sommer . Wandbild Nr . 11 633. In
Silber -, Schwarz- und Tondruck. Mit freiem Mit¬
telfeld zum Aufdruck oder zum Aufkleben des Wid¬
mungstextes mit oder ohne Portät des gefallenen
Kriegers . Bildgröße 37,2:24, 8 Zentimeter ; Pa-
Pierformat 54:38 Zentimeter . Preis des Blattes
1 Jl;  1,20 Kr .; 1,25 Frs . Verrechnsta) in 3 Zentim.
breiten glatten schwarzen Rahmen (Größe 50,5:35
Zentimeter ) samt Glas 4,50 Jl;  5,40 Kr.; 5,65 Frs;
b) in 3,5 Zentimeter breiten schwarzen Rahmen
mit Silberliuicn (Größe 60:44 Zentimter ) samt
Glas 6 Jt;  7,20 Kr.; 7,50 Frs ; c) in 5 Zentimeter
breiten glatten schwarzen Rahmen (Größe 62.5 :46,5
Zentimeter ) samt Glas 8 Jl -; 9,60 $ t ; 10 Frs.
Einsiedeln, Waldshut , Köln, Straßburg i. Elf.
Verlagsanstalt Benzigcr u. Co. A.-G.

Die Firma Benzigcr u. Co. A.°G. überrascht uns
mit einem aktuellen Erzeugnis ihrer Offizin : ei¬
nem Gedcnkblatt an gefallene Krie¬
ger,  das sich durch seine künstlerischen Qualitäten
auf den ersten Blick empfiehlt. Es ist ein Wand¬
schmuck in Silber -, Schwarz- und Tondruck mit
freiem Mittelfelde zur Aufnahme der entsprechen-
den Widniung , cventl. der Photographie des Ge¬
fallenen . Würdig , ernst und echt christlich gehal¬
ten , wird es einen ausgezeichneten Zimmerschmuck
für Familien bilden, die den Ruhm beanspruchen
können,, dem Vaterland ihr Teuerstes geopfert zu
habe». Wir können das stilvolle Gedenkblatt aus
vo llster Ueberzeugung empfehlen.  _

Handels-Nachrichten.
Kurzer Getreide - Wochenbericht

der Preisberichtsstelle des Deutschen Landwirt-
- schaftsrats vom 9. bis 15. Februar 1915.

Die Berichtswoche brachte wieder eine Reihe j
von Verordnungen , die eine notwendige Ergänzung
der bisher getroffenen Maßnahmen darstellen. Be¬
merkenswert ist zunächst der Beschluß der -Reichs-
verteilungsstelle , durch den der tägliche Verbrauch
vorläufig auf 225 g Mehl pro Kopf festgesetzt wird.
Diese Menge entspricht unter Hinzurechnung des
vorgeschriebenen Kartofselzusatzcs einer Brot-
menge von rund 2 kg wöchentlich. Tie anderen
Verordnungen beziehen sich auf das Gebiet der
Viehernährung . Wie beim Brotgetreide , so er¬
weist sich auch bei den Futtermitteln eine plan¬
mäßige Verteilung der vorhandenen Vorräte als
dringend nötig . Schon frühzeitig ist darauf hin-
gewicsen worden, daß in unseren Zuckervorräten
ein wertvoller Ersatz für die fehlenden Futtermittel
zu finden sei. Je schwieriger sich die Beschafftmz
anderer Futterstoffe gestaltete, desto mehr wandten
sich die Viehhalter daher dem Zucker und den da-
raus hergestelltcn Futtermischungen zu, aber die
Folge der lebhaften Nachfrage War, daß die Speku¬
lation sich des Artikels bemächtigte, wodurch die
Preife ungebührlich in die Höhe schnellten . Die
Regierung hat diesem Treiben nunmehr dadurch
ein Ziel gesetzt, daß sie die Verteilung der in Be¬
tracht kommenden Produkte zu bestimmten Preisen
der Bezugsvercinigu'ng der deutschen Landwirte
übertragen hat . Ta die vor dem Jnkraftreten
dieser Verordnung abgeschlossenen und vor dem 15.
März abzuwickelndenVerträge erfüllt werden dür¬
fen, so steht dem freien Verkehr zunächst noch ge¬
nügend Material zur Verfügung. Es konnte sich
daher noch in der Berichtswocheein lebhaftes Ge-
schäft entwickeln, das sich jedoch in der Hauptsache
auf greifbare oder schnell lieferbare Ware be¬
schränkte. Die Beschaffung von Hafer blieb wegen
der behördlichen Ankäufe andauernd schwierig;
schwache Zufuhren wurden in kleinen Mengen zu
Preisen von 280—290 Mark und darüber an den
Konsum verteilt . Inzwischen hat der Bundesrat
durch Beschluß vom 13. d. M. die Beschlagnahme
der gesamten Hafervorräte verfügt . Von der Be-
fchlagnahnie ausgeschlossen sind Vorräte von
weniger als 1 Doppelzentner, ferner Saatgut und
das zur Erhaltung von eigenen Pferden nötige
Mindestguantum von 3 dz für . jedes Pferd bis zur
nächsten Ernte . Tie Verteilung ist den Kommunal¬
verbänden übertragen , während der Ausgleich
zwischen den einzelnen Kommunalverbänden durch
die Zentralstelle für Heeresverpflegung erfolgt . Mit
der Beschlagnahme ist eine Erhöhung der Höchst-
preise um 60 Mark beschlossen worden, um die
Landwirte , die als Ersatz für den Hafer teure
Futtermittel kaufen müssen, wenigstens einiger?
maßen zu entschädigen. Man wird nicht umhin
können nunmehr auch die Höchstpreise für . Kar¬
toffeln zu erhöhen. Die Gefahr , daß die Kar¬
toffeln der Verfütterung anheimfallcn, wird durch
die Beschlagnahme des Hafers noch vergrößert.
Sollen die Kartoffeln der menschlichen Ernährung
erhalten bleiben, dann muß man dem Landwirt
durch höhere Preise die Möglichkeit bieten, sich
anderweitig Ersatzfutter zu beschaffen. Für aus-
ländische Gerste und für Mais mußten in der Be-
richtswoche wieder sehr hohe Presse bewilligt wer-
den ; so erzielte in Hamburg Gerste 450—460 Mk.,
Mais 420—440 Mark. Im Mehlhandel blieb die
rege Nachfrage nach Roggenmehl bestehen, aber das
Geschäft war insofern schwierig, als die Provinz-
behörden das Mehl meist nicht aus ihren Bezirken
herauslassen . Dazu kommt, daß das für den freien
Verkehr zur Verfügung stehende Kontingent für
diesen Monat meist schon erschöpft ist, sodaß die
Händler nichts mehr verkaufen dürfen . Die Stadt
Berlin hat bisher noch kein Mehl abgegeben, sucht
vielmehr solches zu kaufen. In Weizenmehl hat sich
der Absatz gebessert, und es wurden auch höhere
Preise als in der Vorwoche gezahlt. Die Mihlen
verfügen über reichliche Vorräte , indes fehlt es an
dem nötigen Roggenmehl, um die borschriftA-
mäßige Mischung vornehmen zu können. _

JAQllers Seifenpulver

palmitin
Muuthlit . Blittn » . Whchi . WtmJfArttit . ‘

Nerven - und Körperschwäche
und fühlte mich nach Verbrauch von 6 Flaschen Leciferrin  wie neugeboren. Nicht nur mein Appetit hat zugenommen, sondern auch meme Korperkrafte haben sichwesentlich gehoben. A *.h
die Blutarmut ist zum größten Teil beseitigt und werde ich die Kur noch einige Wochen fortsetzen , um meinen Körper noch widerstandsfähiger zu machen. Ich kann Ihr Leciferrin jedemKranken aufs Wärmste empfehen.

Leciferrin kostet Mk. 3.— die Flasche. ■Leciferrin -Tabletten, von derselben Wirkung wie das flüssige, bequem. als Feldpostbrief zu versenden Mk. 2.50. wran kfnrt a M
Zu haben in den Apotheke Wo nicht erhältlich, wende man sich an Galenus chemische Industrie G. m. b. H. FranKiurt a . Jt*.
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